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Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Nr. 20. 


Inland. 


Berlin, 4. September. Der General⸗Major und 
Direktor des allgemeinen Kriegs⸗Departements, v. Rey⸗ 
her, iſt nach Schleſien abgereiſt. 

Dr. Fränkel, welcher am 30. v. M., mit 32 
Stimmen gegen 3 zum Oderlandesrabbiner gewählt wor⸗ 
den, ſoll entſchloſſen fein, die Stelle nicht anzunehmen. 


Nachdem der Staat ſeine zinstragende Schuld her⸗ 
abgeſetzt hat, folgt Alles dieſem Beiſpiele; auch die Stadt 
Berlin, die ihre nicht undedeutende Schuld in Obliga⸗ 
tionen auf 3 ½ pCt. zurückführt, und damit ihre ver: 
wickelten finanziellen Verhältniſſe zu erleichtern ſucht. 
Dieſe Herabſetzungen bringen die Kapitaliſten in Verle⸗ 
genheit, welche um ſo größer iſt, da man noch immer 
kein rechtes Vertrauen zu den Aktienunternehmungen hat, 
fo daß ſelbſt die geſicherten Aprocent. Prioritätsaktien der 
Eiſendahnen niedriger ſtehen, als die 3 ½ proc. Staats⸗ 
papiere. Unter dieſen Umſtänden häuft ſich das baare 
Geld auf in den Geldinſtituten des Staates, 
in der Bank und Seehandlung, und es iſt begreiflich, 
wie der erſte Vorſtand derfelden, der Miniſter Rother, 
die größte Thätigkeit entwickelt, um die ungeheuren Vor⸗ 
räthe nach allen Richtungen zu Geſchäften zu verwen⸗ 
den und unterzubringen. Die Bank disponirt jetzt über 
16 Millionen baar, während fie vielleicht nur die Hälfte 
zu ihren laufenden Geſchäften verwenden kann, ſo daß 
der Miniſter ſich kürzlich an die Juſtizbehörden wandte, 
aus deren Kaſſen alle Pupillengelder ꝛc., die nicht zu 
dem geſetzlich beflimmten Zinsfuß ſicher ausgeliehen ſind, 
der Bank zufließen, und verordnete, ihn mit Geldſen⸗ 
dungen zu verſchonen, da er nicht wiſſe, was damit zu 
beginnen ſei. Und doch zahlt die Bank nur 2 ½ 95 

i Oberd. Zig. 

Die Verordnungen vom 21. 8. über die Bil 
dung von Ausſchüſſen der ſämmtlichen Provinzial: 
landſtände, und die Cabinetsordre vom 19. Aug. we⸗ 
gen Einberufung dieſer Ausſchüſſe auf den 18. Oktbr. 
dilden ſeit ihrer Emanation den allgemeinen Gegenſtand 
der Unterhaltung. Man kann nicht fagen, daß fie auch 
der allgemeinen Erwartung entſprochen hätten. Man 
verkennt allerdings nicht, daß wir etwas gewonnen ha⸗ 
den; allein dieſer Gewinn, ſagt man, reducire ſich auf 
ein Inſtitut, weiches möglicherweiſe für unfer ſtändiſches 
Leben künftig noch einmal eine Bedeutung gewinnen 
könne. Für den Augenblick, fo wie jene Verordnungen 
es geſchaffen haben, kann man ihm eine Bedeutung 
noch nicht zuſprechen. Von der einen Seite find den 
Ausſchüſſen in Eeiner Weife Conceſſione cht oder 
Rechte verliehen, denen gegenüber die R. 3 1 
etwas anerkennen müßte. Von der ne 957 

5 . 3 m. Seite iſt 
die Wirkſamkeit der Ausſchüſſe zum Theil fo. derklau⸗ 
ſulitt, und zum Theil an ſich ſo problematifch auf, 8 
ſtellt, daß man in der That irre darüber wird, ob 8 
„ 
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21. Juni, die Wukſamkeit der Ausſchüſſe fole br 
ten, wenn die Anſichten der Landtage verſchiedener Pro: 
vinzen über einen von ihnen berathenen Geſetzentwurf 
bedeutend von einander abwichen, oder wenn in der Be⸗ 
rat hung der Geſetze, in den höhern Inſtanzen der Le⸗ 
islattlon neue Momente hervortreten, und wenn es als⸗ 
dann angemeſſen befunden wird, durch ſtändiſche Or⸗ 
gane eine Ausgleichung der verschiedenen Anſichten her: 
deizuführen. Allem in dem unmittelbar vorhergehenden 
9 2 it ausdrücklich reſervirt worden, daß die verfaſ⸗ 
ſungsmäßige Wirkſamkeit der Provinzlalſtände ſelbſt, wie 
ſolche durch den Art. 3 des allgemeinen Geſetzes vom 
5. Jun. 1823 vorgeſchrieben ſei, durch die Ausſchüſſe 
keine Beeinträchtigung erleiden ſolle. Durch dieſen 
Art. 3 werden die Provinzialſtände für das geſetzmäßtge 
Organ der verſchiedenen Stände der Unterthanen tm jeder 
Provinz erklärt, und es wird demgemäß beftimmt, daß 
ihnen die Geſetzentwürfe, ſowohl inſofern fie die Pro: 
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Mittwoch den 7. September 


vinz allein betreffen, als auch inſofern fie überhaupt 
Veränderungen in Perſonen⸗ und Eigenthumsrechten 
und in den Steuern zum Gegenſtande haben — frei⸗ 
lich auch dieſe nur wieder, inſoweit ſie die Provinz be⸗ 
treffen — zur Berathung vorgelegt werden ſollen. Wenn 
nun die verfaſſungsmäßige Wirkſamkeit der Provinzial⸗ 
ftände in keiner Weiſe durch die Ausſchüſſe beein⸗ 
trächtigt werden ſoll, ſo iſt nicht recht zu erſehen, 
in welcher Wiiſe die Ausſchüſſe noch Erklärungen 
abgeben können, welche eigentlich doch nur den ver⸗ 
ſammelten Landſtänden ſelbſt zuſtehen; wie fie insbes 
ſondere, was doch bei einer Vereinigung der von ein⸗ 
ander abweichenden Anſichten mehrer Provinzen nur vor⸗ 
ausgeſetzt ſein kann, Erklärungen abgeben können, welche 
denen der Provinzial⸗Landtage ſelbſt zuwider laufen. Eine 
i de ſolche Erklärung würde ſofort die verfaſſungsmä⸗ 
ßige Wirkſamkeit der Provinzialſtände ſelbſt deeinträchti⸗ 
gen. Ganz im Geiſte dieſer Beſtimmung des § 2 liegt 
es übrigens, was deshalb auch in den Verordnungen 
nicht ausdrücklich ausgeſprochen zu werden brauchte, daß 
den Ausſchüſſen in keiner Weiſe ein Petitionsrecht zu⸗ 
ſtehen kann. Es heißt indeß, daß dies in der Ge⸗ 
ſchäftsordnung für die zuſammenberufen Ausſchüſſe doch 
noch ſpeciell geſagt ſei. Außer den drei Fragen, welche 
in der Einberufungsordre vom 19. Aug. aufgeführt ſte⸗ 
hen, ſoll einem ſeit geſtern curſirenden allgemeinen Ge⸗ 
rüchte zufolge den Ausſchüſſen auch noch eine vierte in 
Betreff des Kölner Domdaues vorgelegt werden, näm⸗ 
lich dahin, ob von Seiten der Provinzen des Staats 
eine fortlaufende Beihülfe zu den Koſten des Ausbaues 
des Doms dis zu deſſen Vollendung zu übernehmen 
fit. Ueber die weitere Stellung der Frage, insbeſondere 
in Rückſicht auf die eigenthümliche Stellung der Aus⸗ 
ſchüſſe, gegenüber den Provinzialftänden ſelbſt, iſt man, 
wenigſtens im Publikum, noch nicht einig. (L. A. 3.) 


Königsberg, 1. Septbr. Unſere heutige Zeitung 
erklärt die Gerüchte von dem Beſtehen eines Pieti⸗ 
ſtenvereins hierſelbſt, der wieder jene extreme Rich⸗ 
tung genommen, welche ſchon einmal hier zu den trau⸗ 
rigſten moraliſchen Verirrungen geführt hat, für voll⸗ 
kommen unwahr. 


Düſſeldorf, 1. Septbr. Das Befinden des 
Königs Mai. hat ſich gebeſſert. Außer den hier⸗ 
über eingegangenen Nachrichten ſpricht auch der Umſtand 
dafür, daß J. Mai. die Königin heute Morgen um 
11 Uhr von Benrath hier eintraf, und gefolgt von den 
Prinzen von Preußen, den Prinzen Aug uſt und 
Albrecht KK. HH., die Kunſtausſtellung deſuchte. 
Hiernächſt war Cour im Präſidialgebäude, und geruhte 
J. Maj. die Vorftellung der Behörden und vieler hohen 
und ausgezeichneten Perſonen anzunehmen. Es wurden 
J. Maj. beſonders viele Damen vorgeſtellt. Gegen 
2 uhr begab ſich Allerhöchdieſelbe nach dem Jägerhof, 
der Reſidenz des Prinzen Friedrich und gegenwärtig auch 
des Prinzen von Preußen, um dort im engern Kreiſe 
ein Oiner einzunehmen. Geſtern Morgen hatte Se. 
Maj. der König von Hannover die Kunſtausſtel⸗ 
lung mit einem Beſuche beehrt. Heute fand vor Höchſt⸗ 
demſelben die Ausführung einer Duadrilie zu Pferde 
ftatt, welche ſchon ſeit mehreren Monaten von 24 der 
deſten Reiter des hieſigen Huſaren⸗Regiments, un: 
ter Leitung des Lieutenants v. Buſche⸗Münch einge⸗ 
übt worden war. Der König, welcher die Uniform des 
Zten Huſaren⸗Regiments (deſſen Chef derſelbe iſt) trug, 
äußerte mehrmals feine Zufriedenheit. Zugegen waren 
ferner JJ. KK. HH. der Prinz v. Preußen, Prinz 
August, Prinz Albrecht, Se. Durchl. der Herzog don 
Naſſau und alle hier anweſende fremde preußiſche und 
auswärtige Offiziere. — Morgen iſt auf dem Exer⸗ 
zterplatze neben dem Lager große Parade. Das wie⸗ 
der eingetretene ſchöne Wetter derſpricht, dieſelbe zu bes 
günſtigen. Höchſtwahrſcheinlich wird Se. Maj. der 
König dieſelbe abnehmen (vgl. telegr. Dep. in der 
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heut. 31g.). Daß morgen dann bei Sr. Maf. ein 
Diner in Benrath fein wird, unterliegt keinem Zweifel. 
Faſt ebenſo beſtimmt iſt es, daß Allerhöchſtderſelbe mor⸗ 
gen den früher mehrerwähnten Ball, wenn auch nur auf 
einige Stunden, deſuchen wird. Bei allen öffentlichen 
Veranlaſſungen, Paraden ꝛc. hat bisher des Prinzen 
von Preufen K. H. in Stelle Sr. Maj. den anweſen⸗ 
den Gäſten die Honneurs gemacht. Nachſchrift. So 
eden ergeht ein Eitcular des Ober⸗Bürgermeiſters, wo: 
nach JJ. MM. morgen den Ball um 8 Uhr deſuchen 
werden. (Vergl. gleichfalls die telegt. Dep.) 


Mittags 11 Uhr⸗ Unſere Zeitung enthält noch Nach⸗ 
richten über die Durchreiſe JJ. MM. des Königs und 
der Königin durch Dortmund, wo Hochdieſelben eben⸗ 
fals auf das Feſtlichſte mit Ehrenbogen, Deputatlo⸗ 
nen ic. empfangen wurden. Beſondetes Intereſſe hatte 
für JJ. MM. eine in dem Empfangzimmer derſelben 
ausgelegte Reihe von Urkunden, welche die Stadt, die 
Vehme und die Hanſa betrafen, und unter denen ſich 
zwei mit goldenen Bullen von 1220 und 1378 be⸗ 


fanden. (Berl. Z.) 


Benrath, 2. September. Das Befinden St. 
Maj. des Königs hatte in ſo weit eine erfreuliche 
Richtung genommen, daß Allerhöchſtdieſelben geſtern die 
von der Benrather Bevölkerung veranſtaltete Feſtlich⸗ 
keit annehmen konnten. Se. Majeſtät hatten die 
Ste Stunde zum Beginn der Feſtlichkeit beſtimmt. Die 
Vorbereitungen waren von dem leitenden Comité ſo gut 
getroffen, daß mit dem gegebenen Signal, wie durch 
einen Zauberſchlag, die vor der Front des Schloſſes be⸗ 
findliche Allee, der Weiher und die Seitenalleen in der 
herrlichſten Beleuchtung erglühten. Gegen 60 Lichtſäu⸗ 
len, einen großen Haldzirkel um den klaren Spiegel des 
Weihers bildend, waren durch Guirlanden und Feſtons 
zu einer Kolonnade verbunden, die ihres Gleichen, nur 
hier durch die Lokalität möglich, wohl ſchwerlich irgend⸗ 
wo finden mag; fie ſchien in dem See zu fußen, da 
auch die Ufer deſſelden in einer ſchön abſchießenden ar⸗ 
chitektoniſchen Linie erleuchtet waren, um ſich durch den 
Reflex aufs neue zu erheben. Zwiſchen den Säulen lo⸗ 
derten Opferflammen in tauſend Farben empor, und das 
Auge ſchweifte, ungewiß, wo es am meiſten befriedigt 
ſchien, von der Beleuchtung zu dem Spiegelbilde im 
See, von dieſem auf jene zurück. Die Gärten der Ar⸗ 
mida waren keine Fabel mehr. Plötzlich rauſchte es mit 
donnerähnlichem Getöſe durch die Lüfte; zahlloſe Rake⸗ 
ten trugen den Jubel des enthufiasmirten Volkes in die 
Wolken — es war das Signal zum Feuerwerk, das 
gerade in der Mitte des Halbzirkels, denſelben in zwel 
kongruente Bogen theilend, aufgeſtellt war. Ein Ehren: 
tempel in koloſſalen Dimenſionen ſtand hingezaubert in 
vielfarbigem Glanze auf dem dunkelblauen Hintergrunde 
des wolkenloſen Himmels, und die Anfangsbuchſtaben 
der Namen des geliebten Herrſcherpaates prangten in 
Brillantfeuer in der Tiefe deſſelben. Der Jubel kannte 
keine Grenzen mehr; eine ſolche Anregung mußte die 
herrſchenden Gefühle für die hohen Gefeierten zum lau⸗ 
teſten Ausbruch bringen. Der wellenloſe Spiegel des 
Weihers gab das großartige Bild, in tauſendfachen Far⸗ 
ben gebrochen, zutück, und im Vordergrunde deſſelben 
wirbelten buntfarbige Waſſerſonnen, die mit ihren in 
allen Farben glühenden Leuchteugein der ruhigen Fläche 
ein bewegtes Leben ertheilten. en Hintergrund der 
Hauptftont bildeten bengaliſche Flammen und Raketen, 
Bomdenröhren und andere Kunſtfeuer. Die Lichkolon⸗ 
nade verſchwand auf eine kurze Zeit dem gewaltſam über: 
raſchten Auge, und gewann erſt wieder ihre ganze Wir⸗ 
kung, als der See die letzten ſprühenden Funken aufge⸗ 
nommen hatte. Die Beſchreibung iſt unzulänglich man 
muß es geſehen haben. Dem Publikum war keinerlei 
Beſchraͤnkung auferlegt; alle zum Schloß führende Thore 
waren geöffnet, und nur vor den Fenſtern der Königl. 
Majeſtäten wurde ein Raum frei gehalten. Die ganze, 
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Umgegend ſchien auf dieſen Punkt concentrirt zu fein; 
die Empfindungen der Ehrfurcht und Liebe, die ſich hier 
ſo deutlich ausſprachen, waren die einzigen Wächter und 
Zügel der Menge, die ſich bis ſpät in die Nacht hinein 
an dem herrlichen Schauſpiele ergötzten. — Der Bür⸗ 
germeiſter Leven, als Vorſtand des Ortes, hatte die 
Ehre, gleich nach Beendigung des Feuerwerkes, zu Ihren 
Königl. Majeſtäten beſchieden zu werden. Ihre Maj. 
die Königin unterhielten ſich fat eine Viertelſtunde lang 
mit demfelben, und geruhten in den huldvollſten Worten 
Allerhöchſtihre vollkommene Befeledigung und Ueberra⸗ 
ſchung auszuſprechen. Ihre Majeſtät gaben Allerhöchſtihr 
Wohlgefallen mit den Baulichkeiten des Schloſſes und 
der Anlagen zu erkennen, und erinnerten ſich dabei Ihrer 
hohen Verwandtin, der Herzogin Wilhelm, und des zwei⸗ 
jährigen Aufenthaltes derfelben in Benrath. Der Aller: 
höchſt ausgeſprochene Wunſch, länger hier verweilen zu 
können, muß die lebhafteſte Dankbarkeit der Bevölkerung 
etregen. Der Bürgermeiſter Leven ſprach zuletzt noch 
den ehrfurchtsvollen Wunſch aus, daß Benrath öfter das 
Glück der hohen Anweſenhett Ihrer Mojeftäten haben 
möge, legte Allerhöchſtihnen die herzlichſte und lebendigſte 
Dankbarkeit der Bewohner zu Füßen, und ward dann 
mit huldvoller Freundlichkeit entlaſſen. — Für Benrath 
wird dieſer Tag ein Feſt bleiben, und die Erinnerung 
daran bis auf die ſpäteſte Zeit jene Gefühle wach und 
lebendig erhalten, die hier für das geliebte Königspaar 
heimiſch ſind. Erwägt man, daß dieſes Feſt ein ganz 
freies Opfer der Liebe war und keine Belaſtung der Ge⸗ 
meinde mit ſich führte, ſo muß man auch den Sinn 
einer Bevölkerung ehren, die ihren Empfindungen auf 
fo würdige Weiſe Ausdruck verleihen konnte. 
e x (Düſſeld. Ztg.) 

Düſſeldorf, 2. September. Mittags 1 Uhr. 
Se. Majeſtät der König haben heute Morgen um 10 
Uhr zu Grimlinghauſen, wohin Allerhöchſtdieſelben mit 
dem Dampfſchiffe der Düſſeldorfer Geſellſchaft „Victo⸗ 
ria“ gefahren waren, das ganze VII. Armeekorps Re⸗ 
vue paſſiren laſſen. Es hatte ſich eine unzählbare Men⸗ 
ſchenmenge eingefunden, um dieſem impoſanten Schau⸗ 
fpiele beizuvohnen. Vom Lager fuhren JJ. MM. 
auf demſelben Schiffe hierher nach Düſſeldorf, wo Al⸗ 
lethöchſtdieſelben, ſo eben 1 Uhr, eintreffen. Jedermann 
legte unverkennbar ſeine Freude an den Tag, den gelieb⸗ 
ten Landesvater in der Geneſung fo weit vorgefchritten 
zu ſehen, daß Allerhöchſidieſelben in Begleitung Aller⸗ 
höchſtihrer Gemahlin heute Abend den Feſtball im Becker⸗ 
ſchen Lokale werden beſuchen können. Se. Majeſtät 
der König begleiteten vom Landungsplatze aus Se. Kaif. 
Hoheit den Erzherzog Johann von Oeſterreich nach des 
letztern Abſteige quartier, dem Haufe des Herrn Grafen 
Spee und fuhren von da nach dem Präſidlalgebäude, 
wohin Ihre Majeſtät die Königin ſich bereits begeben 
hatten. Es findet daſelbſt heute Mittag Familientafel 
ſtatt. — Nach Beendigung derſelben werden Se. Maj. 
der König ſich nach der Kunſt⸗Ausſtellung begeben. 
JJ. MM. werden heute in Düffeldorf übernachten und 
morgen nach Benrath zurückkehren. — Morgen Mit⸗ 
tag um 1 Uhr wird daſellbſt große Cour, ſpäter Diner 
von 350 Couverts fein. Abends werden JJ. MM. 
nach Köln abreiſen. (Vergl. die telegr. Depeſche.) 

(Telegraphiſche Depeſche.) Düſſeldorf, 
3. Septbr. Se. Majeſtät der König haben geſtern, ob⸗ 
gleich noch leicht am Fuße leidend, die Parade des Iten 
Armee⸗Corps abgenommen, ſo wie auch ein Diner en 
Familie gegeben und Abends den Stadt- Ball beſucht. 
— Heute geben Se. Majeſtät den ſämmtlichen Gene⸗ 
talen und Stabs⸗Offizteren des 7ten Armee⸗Corps ein 
Diner, wozu auch die Ritterſchaft und die Behörden von 
Düffeldorf eingeladen ſind. Nach dem Diner werden 
Se. Majeſtät nach Köln zur morgen dort ſtattfindenden 
Dom⸗Feierlichkeit abreiſen. 

Köln, 31. Auguſt. Mit der Uebergabe der Fahn⸗ 
an den hieſigen Domkau⸗Verein haben die großarti⸗ 
gen Feſte begonnen, welche in unſerer Stadt ſeit 
Menſchengedenken ihres Gleichen nicht gehabt haben 
und ſobald von keinem neuen Feſte verdunkelt werden 
dürften. Das Feſt dürfte, außer der Domgründung, 
noch durch einen neuen Umſtand wichtig werden, viel⸗ 
leicht gar eine höhere Bedeutung erhalten. Dem Ver⸗ 
nehmen nach, will der erzbiſchöfliche Coadjutor, v. Gei⸗ 
ßel, an dem feſtlichen Tage die in Köln ungebraucht 
negende Minoritenkirche zum evangeliſchen Got⸗ 
tesdienſte abtreten, ſo daß dadurch nicht nur einem 
lange drückenden Mangel abgeholfen würde, dem auf 
anderem Wege ſchwer abgeholfen wis könnte, ſon⸗ 
dern dadurch auch von katholiſcher Seite hs Anerken⸗ 
nung für die treue Hülfe ausgeſprochen ware, weiche 


evangeliſchen Gemeinden in Köln, wie am ganzen Rhein: |, 


ſtrome, den katholiſchen Mitbrüdern angedeihen laſſen, 
wo es die Erbauung katholiſcher Kirchen gilt; und daß 
zuletzt den ſchönen Worten von Eintracht und wech⸗ 
felfeitigem Beiſtande, auch von dieſer Seite aus die 
bat fac macfeige 
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Aachen, 31. Auguſt. Das Beiſpiel vieler Kölner 
Bürger hat Nachahmung gefunden: in beiden Städten 
zirkuliren Blttſchriften zur Unterſchrift, worin Se. Ma: 
jeſtät das Geſuch vorgelegt werden ſoll, beiden Städten 
die Einführung der Städte-Ordnung, wie ſie in 
den- alten Provinzen beſteht, zu dewilligen, um dadurch 
eine freiere volksthümliche Verwaltung der ſtädtiſchen 
Angelegenheiten zu ſichern. Die nächſte Veranlaſſung 
zu dieſem Schritte haben unſtreitig die Reidungen gege⸗ 
ben, welche ſeit einem Monat zwiſchen dem Magiſtrat 
und den Bürgern zu Köln wegen Anordnung der Feſte 
zu Ehren Sr. Majeſtät fortdauern. Hierdurch iſt man 
ziemlich allgemein zu der lebhaften Ueberzeugung gekom⸗ 
men, daß die franz. Mairie mit dem ſog. Stadtrathe 
ein fremdattiges Element ſei, welches zum Verderben 
des deutſchen Städteweſens fortdauert und der Entwik⸗ 
kelung des ächten Bürgerſinnes im höchſten Grade bin⸗ 
derlich iſt. Der rheiniſche Landtag hätte dieſe Einſicht 
ſchon längſt haben ſollen. Nun fragt ſich, ob dieſer 
nicht zuvor befragt werden müſſe, bevor die Wünſche 
zweier großen Städte in Erfüllung gehen können. Se. 
Majeſtät werden hier am 7. September erwartet. Auch 
wird der hochwürdige Herr Coadjutor von Geiſſel mit 
den hohen und höchſten Herrſchaften in der Kaiſerſtadt 
eintreffen, um die berühmten Heiligthümer im Mün⸗ 
ſter, welche bekanntlich nur alle ſieben Jahre einmal ge⸗ 
zeigt werden, ausnahmsweiſe den hohen Gäſten zu öff⸗ 
nen. . 


Deut ſchland. 


Stuttgart, 31. Aug. Ueber die Benutzung des 
Waldgraſes und der Waldſtreu für Aushüͤlfe bei 
dem gegenwärtigen Futter⸗ und Streumangel ent⸗ 
halten mehrere öffentliche Blätter, ins beſondere der ſchwä⸗ 
biſche Merkur vom 29. Aug. Wünſche, welche ſicherem 
Vernehmen nach das Kgl. Finanzminiſterium durch ſchon 
früher und neuerlich erlaſſene Verfügungen zuvorgekom⸗ 
men iſt, indem die Forſtbehörden die Ermächtigung er⸗ 
halten haben, über das Gras und die Streu in den 
Waldungen in einer Ausdehnung zu verfügen, die den 
bedrängten Landwirthen zu weſentlicher Unterſtützung ge⸗ 
reichen muß. Dabei ſind nur diejenigen Beſchränkun⸗ 
gen in der Erhebung der Nutzungen vorgezeichnet, welche, 
wenn eine zweckmäßige Verwendung geſichert werden ſoll, 
nothwendig ſind. Insbeſondere iſt als unerläßliche 
Bedingung vorgeſchrieben, daß verantwortliche Ges 
meindevorſteher und andere tüchtige Wemeindeglieder bei 
der Aufſicht mitwirken ſollen, weil das für gewöhnliche 
Zeitverhältniſſe zureichende Forſtperſonal in dem einge⸗ 
tretenen außerotdentlſchen Falle für eine wirkſame Auf⸗ 
ſicht unzulänglich und zu beſorgen wäre, daß zu den 
großen Uedeln, die uns die Trockenheit zugefügt hat, 
noch durch Unordnung und Mißbrauch ein nicht zu be⸗ 
rechnender Schaden in den Waldungen hinzukommen 
würde. Wenn Mittel gegeben ſind, Gemeinden ꝛc. in 
ihrer gegenwärtigen Bedrängniß zu erleichtern, ſo werden 
diefelben gewiß in Anwendung kommen und die Forſt⸗ 
ämter und Oberämter ſich geneigt finden laſſen, zur Er⸗ 
leichterung der Bedrängten zuſammen zu wirken. 

- (Schw. M.) 


Karlsruhe, 1. Septbr. In der 13ten öffentli⸗ 
chen Sitzung der erſten Kammer vom 30. Auguſt be⸗ 
gründete Freiherr von Andlaw eine in der letzten 
Sitzung angekündigte Motion, wegen Wahrung der 
verfaſſungsmäßigen Rechte der erſten Kam⸗ 
mer. Diefe Motion geht auf den Antrag binaus, „daß 
die hohe Kammer, ganz abgeſehen von dem materiellen 
Punkt der Frage, erkläre: daß ſie ihrerſeits die Hand⸗ 
lungswelſe der zweiten Kammer als den klaren Beſtim⸗ 
mungen der Verfaſſung, dem Geiſte wie dem Buchſta⸗ 
ben nach zuwiderlaufend, und den darauf gebauten Be⸗ 
ſchluß als einen verfaſſungsmäßig nicht beſtehenden be⸗ 
trachte.“ Der Antrag wird ſofort einhellig angenommen. 

(Landtagsztg.) 


Dresden, 2. Septbr. (Privatmitth.) Der geſt⸗ 
rige Tag war ein Freudentag eigenthümlicher Art. Mo: 
nate lange Trocknenheit hatte einen Zuſtand herbeige⸗ 
führt, welcher alle Gemüther mit Vangigkeit erfüllen 
mußte, weil deren Folgen ſich in der That nicht mehr 
überſehen ließen. Die Elbe hatte einen fo niedrigen 
Stand erreicht, wie er feit länger als 200 Jahren nicht 
vorgekommen war; der an der Elbbrücke angebrachte 
Waſſermeſſer reichte nicht mehr zu, den Waſſerſtand zu 
beurtheilen, weil der Mafferfpiegel um mehre Zolle un 
ter der Scala gefallen war. An mehren Stellen der 
Elbe kamen Steine zum Vorſchein, in welche Jahres⸗ 
zahlen eingehauen waren, die eben beurkundeten, daß 
feit zwei Jahrhunderten die Fluthen ihre Erkennung ver⸗ 
ndert hatten. Die bei Dresden mündenden Nebenflüſſe 

eiſertz und Prießnitz waren faſt völlig vertrocknet. 
Erdem, welche ungefähr eine Stunde von der Stadt zu 
Füllung der ſcädtiſchen Waſſerleſtungen benutzt wird, 
konnte nur noch den geringſten Theil derſelben verſor⸗ 
gen. Die zahlreichen Mühlwerke an derſelben feierten. 


liche Belagerungen der Bäckerläden und derjenigen Wa⸗ 
gen, welche von ſüdwärts Brod einführten. Auf dem 
Lande mußte man ſich des Viehes in Ermangelung des 
Futters entäußern. Kühe, welche ſonſt gewöhnlich mit 
25 Rthlr. und mehr bezahlt worden, waren um 5 bis 
6 Rrhlr. zu haben. Die Koften der Vermahlung des 
Getreides hatten faſt deſſen Preis erreicht. Alle Tage 
ſah man in näheren oder ferneren Gegenden Dampf⸗ 
wolken und am Abend Feuerſcheine aufſteigen. Nicht 
allein Gebäude geriethen bei der geringſten Unvorſichtig⸗ 
keit in Brand, ſondern auch Wälder und Wieſen. So 
bemerkte man noch am 31ſten v. Mts. nach Böhmen 
zu bedeutende Brände, von denen einer, wie man ge⸗ 
ſtern erfuhr, ein ziemlich großes böhmiſches Dorf, ein 
anderer mehrere hundert Morgen Wald auf böhmiſchen 
und ſächſiſchen Revieren verheert hatte. Verbranntes 
Stroh von erſterem wurde auf eine Entfernung von 
mindeſtens 8 Stunden, in gerader Richtung, bis in das 
eine Stunde von hier gelegene Dorf Loſchwitz geführt. 
Der gänzliche Waſſermangel der Weiſeritz, in welche die 
Cloaken der anliegenden Stadttheile führen, bedingte 
mephitiſche Dünſte, welche mit Epidemien drohten. Und 
doch war für alles dieſes durch Menſchenhand keine Ab⸗ 
hülfe. Von der Staatsregierung wurde zwar die 
Schlachtſteuer für das aus Futternoth zu ſchlachtende 
Vieh ermäßigt und die Verpfundung deſſelben jedem Ei⸗ 
genthümer nachgelaſſen, auch der Herbeiſchaffung von 
Mehl und Brot freie Concurrenz geſtattet, allein der 
Noth gründlich abzuhelfen, vermochte dies uicht. Der 
Himmel blieb faſt wolkenleer, die Wärme ſtieg am Tage 


auf 30 Grad und darüber, niedriger Barometerſtand 


brachte nue Wind; ein ſolcher richtete namentlich ans 
fangs dieſer Woche auf hieſigem Markte eine große Ver⸗ 
wüſtung an. Viele Verkaufsbuden wurden von einem 
unvermuthet entſtandenen Wirbelwinde in die Höhe ge⸗ 
hoben und umgeſtürzt, Gegenſtände aller Art über fünf⸗ 
und ſechsſtöckige Häuſer hinweggeführt. In dieſem be⸗ 
trübenden Zuſtande war nun eben der geſtrige Tag ein 
allgemeiner Freudentag. Die Witterung war plötzlich 
verändert, der Thermometer um 200 gefallen, der Him⸗ 
mel dicht bedeckt, Regen ſträmte wiederholt herab. Frei⸗ 
lich können die Folgen hiervon nur allmälig eintreten 
und zwar nur dann, wenn der Regen anhält, was 
zwar allgemeiner, aber ſchon heute leider nur Wunſch iſt. 


Dresden, 3. Sept. (Privatmitth.) Nachdem der 
Freiſchütz in verjüngter Geſtalt mehrere Male zur Auf⸗ 
führung gekommen if, ſtets das Haus bis zum Er: 
drücken füllend, weil wir ihn bereits mehrere Jahre ent: 
behrten, haben wir zunächſt eine neue Oper von Lortzing: 
„Caſanova“ zu erwarten. Aus dem Roman gleichen 
Namens und berüchtigten Andenkens theilmeife geſchöpft, 
find doch alle Unanſtändigkeiten vermieden, und das 
Ganze eine recht launige Dichtung mit ſehr gefälliger 
Compoſition, welches Lortzings früheren Erzeugniſſen, 
die ſteis das Haus füllen und faſt im Munde des Vol⸗ 
kes ſind, würdig zur Seite zu ſtellen iſt. — Der be⸗ 
reits ftüher berührte Muſeumsſtreit wird in der Kunſt⸗ 
welt noch lebhaft fortgeführt. Die moralifhe Nothwen⸗ 
digkeit eines neuen Muſeums auf Neuſtädter Seite, 
welche Hr. v. Quandt fo lebhaft vertheidigte, findet im⸗ 
mer weniger Anklang, ſeitdem zumal durch eine Com⸗ 
miſſion Sachverſtändiger ausgemittelt worden iſt, daß 
der den Gemälden Verderben drohende Rauch und Ruß 
nicht durch die Fenſter von der Straße, ſondern — hor- 
ribile dictu — aus den zerſprungenen Schornſteinen 
dis Gebäudes dom Boden her durch die hohlen Zwi⸗ 
ſchenwände eindringt, die als förmliche Reſervolre von 
Staub und Ruß gefhlldert werden. Unter ſolchen Um: 
ftänden hält man eine Reſtauration des zeitherigen, in 
vieler Beziehung fo ſchönen Lokals, unter Niederreißung 


einiger daran ſtoßenden Baulichkeiten, für ſachgemäßer 


und ſelbſt ſicherer ausführbar, weil die diesfallſigen Ko⸗ 
ſten nur etwa auf den dritten oder vierten Theil eines 
Neubaues veranſchlagt ſind; ein Punkt, der, wo es ſich 
außerdem um mindeſtens eine halbe Million handeln 
würde, gewiß zu berückſichtigen iſt. — Die gothiſche 
Spitzſäule, welche auf Koſten eines Privatmanns (Hrn. 
v. G.), der es ſich vorgenommen hat, für Dresdens 
Verſchönerung Etwas Weſentliches zu thun, auf dem 
Poſtplatze errichtet, und beiläufig gegen 90 Fuß hoch 
werden wird, iſt bei mehreren Bildhauern in Arbeit, fo 
daß wir deren Aufſtellung noch im Laufe dieſes Herb⸗ 
ſtes entgegen ſehen können. Ihr Zweck iſt ein Denk⸗ 


mal der Cholera — weil fie nämlich nicht nach Dres: 


den gekommen iſt. 


Oeſterreich. 2 

Wien, 29, August. So eben wird ein Berſcht 
der öſtereichiſchen Geſandtſchaft zu Brüſſel bekannt, ge⸗ 
macht, nach welchem die belgiſche Regierung zur Ent⸗ 
ſchädigung auswärtiger Unterthanen in Betreff der ihnen 
durch die Revolutions reigniſſe im Jahre 1830 zugegan⸗ 
genen Verluſte die Summe von 8 Mill. Fr. beſtimmt 
hat. Zur Anmeldung hierauf Bezug hadender Forde⸗ 
rungen iſt ein ſechsmonatlicher Termin fergefe®t worden. 
Die Reklamanten können ihre Anſprüche unmittelbar bel 
der zur Liquldirung ſolcher Forderungen aufgeſtellten 
Kommiſſion durch einen in Brüſſel zu ernennenden Be⸗ 
vollmächtigten geltend machen. (L. 3.) 


/ 


Großbritannien. 


London, 30. Auguſt. Der eben erſchlenene parla⸗ 
mentariſche Bericht über die Wohnungen und Lebens⸗ 
weiſe der ätmeren Klaſſen in den größeren Städten ſtellt 
freilich ein viel gräßlicheres Bild dar, als ſich gezeigt 
haben würde, wenn die Obrigkeit mehr leiten und ein⸗ 
greifen könnte. Aber dieſes iſt einmal ein Zoll, den der 
Engländer ſich gefallen laſſen muß, für den von ihm 
genoſſenen hohen Grad der perſönlichen Unabhängigkeit, 
der er durchaus nicht entſagen will. Doch brauchten 
auch hier die Uebel bei weitem nicht ſo groß zu ſein, 
als fie es wirklich find; und eine deſſer erzogene Klaſſe 
von Arbeitern, eine, die mit ihrer Menſchenwürde und 
den menſchlichen Verhaͤltniſſen mehr vertraut wäre, würde 
nicht leicht ſo tief ſinken. In gewöhnlichen Zeiten giebt 
es nicht Viele, die ohne ihre Schuld nahrungslos ſind. 
Dann giebt es aber für die Verarmten mit oder ohne 
Schuld eine Menge milder Stiftungen und, im ſchlimm⸗ 
ſten Falle, das Armenhaus, außer für die Irrländer, die 
aber doch alsdann auf öffentliche Koſten in die Hei⸗ 


math geſchickt werden können, und für Sieche und Ver⸗ 


Lichnowski. Sie hatte auf Befehl des 


wundete faſt überall das Spital. Man ſperre ſich alſo 
wie man wolle, die Sorge für die Volksbildung wird 
ſich naͤchſtens dem Parlamente aufdrängen, und die Noth⸗ 
wendigkeit der Sache (wie ſich ſchon die Spuren bei 
dem jetzigen Miniſterium blicken laſſen) die Anſprüche 
der Kleriſei auf das erſprießliche Recht, das Volk zu er⸗ 
ziehen, überwinden. (St. ⸗Z.) 


Frankreich. 


Paris, 30. Aug. Nachdem in der heutigen Siz⸗ 
zung der Pairs⸗Kammer der Präſident die Sitzung 
für eröffnet erklärt hatte, überreichte der Konſells⸗Präſt⸗ 
dent demſelben die nachfolgende Proklamation: „Die 
Seffion der Pairs⸗ und Deputirten⸗Kam mer 
iſt auf den 9. Januar 1843 prorogirt.“ — 
Die Kammer trennte ſich ſogleich mit dem Rufe: Es 
lebe der König! — In der Deputirten⸗Kammer ver⸗ 
las der Miniſter des Innern dieſelbe Proklamation. 
Die Deputirten trennten ſich unter dem Rufe: „Es 
lebe der König!“ — Eine Stunde nachher begab ſich 
der Kanzler von Frankreich, an der Spitze der großen 

utation der Kammer, welcher ſich faſt ſämmtliche 
Mitglieder derſelben angeſchloſſen hatten, in die Zuile> 
rieen, um das Re gentſchafts⸗Geſetz dem König 
zu überreichen. Die Maſſe der anweſenden Palrs 
mag wenigſtens hundert und vierzig betragen haben, alle 
in ihrem eigenthümlichen Koftüme. Der König empfing 
ſie auf dem Throne ſtehend, ſeine drei hier anweſenden 
Söhne, der Prinz von Joinville, der Herzog von Au⸗ 
male und der Herzog von Montpenſier zu ſeinen beiden 
Seiten. Der König trug wie gewöhnlich bei derglei⸗ 
chen Gelegenheiten die Generals⸗Uniform, die Prinzen 
die ihres Ranges und ihrer Regimenter. Außer ihnen 
umgaben die hier anweſenden Minifter, einige Mar⸗ 
ſchälle, Generale und andere Großwürdenträger den Thron. 
Nachdem der eigentlich offizielle Akt vorüder war, un⸗ 
terhielt ſich der König noch einige Zeit mit vielen der 
anweſenden Mitglieder der Pairs⸗Kammer. Der König 
und die Königin werden wahrſcheinlich noch dieſen Abend, 
ſpäteſtens morgen früh, die Rückreiſe nach Schloß 
Eu antreten. 


Es war in diefen Tagen wieder von der Beförde⸗ 
rung des Prinzen von Joinvi ER 
ral die Rede; aber er ee un Gene em 


at dieſelbe entſchieden abgelehnt 
und gebeten, mit Ertheilung dieſer — — * gr 


Jahre zu warten. In Folge die ö 
Binienfaiffs-Kapitin ee 
n e ä Hamelin zum Contre⸗Admiral er⸗ 
Die „Preſſe“ zeigt an, daß binnen 
/ 247 ku 
Pairs⸗Kreirung ſtattfinden, aber kein ee oe. 
Deputirten⸗Kammer in dieſelbe einbegriffen fein werde 


Spanien, 


Das Frankf. Journal enthält folgende nähere Mit: 
theilung über ein bereits geſtern gemeldetes Faktum: 
„Bare elo na, 25. Auguſt. Der „Conſtituclonal“ be⸗ 
richtet nun ebenfalls die Verhaftung des Prinzen Felix 
politi 
von Barcelona ſtatt, weil er an Bord . 
Dampfsboots einem Spanier, welcher in einem libera⸗ 
len Journale las, in das Geſicht geſpuck. “ 

Niederlande. 

Haag, 30. Aug. Vorgestern empfing Se. Maj. 
der König in einer Privat⸗Audienz den Grafen Kö⸗ 
nigs mark, der feine Beglaubigungs⸗Schreiben als au⸗ 
ßerordentlicher Geſandter und bevollmächtigte Miniſter 
St. Majeſtät des Königs von Preußen zu überreichen 
die Ehre hatte. An demſelben Tage überreichte auch 
der bisherige Preußiſche Geſandte, Graf v. Wylich und 


| Lottum, feine Aoberufungs-Schreiben, 
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Belgien. 


Brüſſel, 31. Aug. 
hat geſtern die Berathung über den Geſetzvorſchlag, den 
Primärunterricht betreffend, zu Ende gebracht. Bei 
der Abſtimmung wurde das Geſetzprojekt von allen 
Mitgliedern der Kammer, nur drei ausgenommen, vo⸗ 
ti. Dieſes Votum krönt aufs würdigſte eine Discuſ⸗ 
ſion, die ſich durch tolerante, gemäßigte, verſöhnende Ge⸗ 
ſinnung ausgezeichnet hat. Dem Clerus iſt ſein Recht 
ungeſchmälert geblieben, und die Regierung hat ſich nichts 
vergeben. Die Debatte wurde in den Grenzen gehalten, 
welche die Einwirkung politiſcher Leidenſchaften aus⸗ 


ſchloſſen. 


Schweiz. 

Bern, 28. Auguſt. Dem Parifer „Commerce“ 
meldet einer ſeiner Abonnenten, ein Offizier, aus dem 
Schweizer Uebungslager in Thun, daß am 24. Auguſt 
ein Scheingefecht in der Nähe des Dorfes Großen⸗ 
Aar zu einem wirklichem Gefecht wurde, indem der 
retirirende Theil der Truppen den Rückzug ſich nicht ges 
fallen laſſen wollte; es ſollen 60 verwundet und 8 ge⸗ 
tödtet worden fein. In Folge dieſes Unfalls fol das 
Lager, welches einen Monat dauern ſollte, ſogleich auf⸗ 
gelöſt werden. (Die direkten Berichte aus der Schweiz 
melden noch nichts hievon.) 


Osmaniſches Reich. 


Konftantinopel, 16. Auguſt. Wir haben Briefe 
aus Erzerum vor uns, welche melden, daß an der per⸗ 
ſiſch⸗türkiſchen Grenze alle Feindſeligkeiten 
eingeſtellt und zwiſchen den kämpfenden Parteien ein 
Waffenſtillſt and abgeſchloſſen ſei. Der Schah ſtelle 
die Kriegsrüſtungen ein und habe die Ordre ertheilt einen 
Theil der Truppen von der Grenze zurückziehen. Dieſe 
günſtige Wendung der Dinge verdanke man hauptſächlich 
der kräftigen Vermittelung Englands. Die frit dem 
Ausbruche der Feindſeligkeiten in Erzerum zurückgehalte⸗ 
nen Waaren würden bereits nach Perſten exportirt. 
Vor wenigen Tagen ſei eine Karavane von 2000 Pfer⸗ 
den dahin abgegangen. Der Paſcha von Erzerum habe 
ſie von einer ſtarken Bedeckung Kavalerie bis an die 
perſiſche Grenze begleiten laſſen, wo ſie der perſiſche kom⸗ 
mandirende General wieder in Empfang nahm und wie⸗ 
der mit elner militairiſchen Eskorte weiter beförderte. 
Auch bier in Konſtantinopel hat die Pforte den Adgang 
der früher zurückgehaltenen perſiſchen Waaren geſtattet. 
— Der Paſcha von Erzerum habe ſehr wenige Vorbe⸗ 
teitungen getroffen. Das von Erzerum bei dem Aus⸗ 
bruche der Feindſeligkeiten abmarſchtrte Corps belaufe ſich 
kaum auf 1000 Mann. — Die Pforte ſoll beabſichti⸗ 
gen, in Bälde einen Geſandten an den Hof von Tehe⸗ 
ran zu ſchicken, mit dem Auftrag, dieſe Streitfrage dort 
auf dem Wege der diplomatiſchen Verhandlungen auf 
die ſchnellſte Weiſe abzumachen. — Man wollte in Er⸗ 
zerum mit Gewißheit wiſſen, daß vorzüglich der in per⸗ 
ſiſchen Dienſten befindliche franzöſiſche General Du⸗ 
mas, der mit der Organiſation der Armee des Schah's 
beauftragt iſt, den Schah zu dieſem Unternehmen gegen 
die Türkei aufgeregt und ihm garantitt habe, daß er mit 
den trefflich disciplinisten perſiſchen Truppen — andere 
Berichte entwerfen eine gräuliche Schilderung von dem 
Zuſtand der perſiſchen Armee — die Provinz Bagdad 
dem Schah wieder erobern werde. (A. 3.) 


Aſien. 


Nach einer telegraphiſchen Depeſche aus Marſeille, 
welche am 31. Auguſt zu Paris angekommen iſt, iſt 
das indiſche Felleiſen dort eingetroffen. Brieſe aus 
Bombay vom Iten und 20ſten find ſehr beun⸗ 
ruhigend. Wie es ſcheint, haben die Engländer 
wieder eine Niederlage erlitten. Die Berſchte aus 
China ſind von keiner Bedeutung. — Erſt den 2. Sep⸗ 
tember treffen die indiſchen Blätter in Paris ein. Es 
ſteht dahin, ob bis zu dieſem Tage noch andere Nach⸗ 
richten mitgetheilt werden; die franzöſiſche Regierung 
beeilt ſich gewöhnlich nicht damit, wenn die Neuigkei⸗ 
ten zum Nachtheil der Engländer lauten. 

Der Courrier francais bringt — angeblich von 
einem Reifenden, der lange in Bombay, Agra, Madras 
gelebt — eine Correſpondenz über die Lage der Eng⸗ 
länder in Indien, wornach die Macht derſelben durch 
innere Umtriebe bedroht fein fol. Sowohl in den 
Regimentern der königlichen, als der Kompagnie⸗Trup⸗ 
pen beſtehe nämlich eine geheime Geſellſchaft die zum 
größten Theil aus Capitänen und Lieutenants, aber auch 
aus einigen Oberofficleren und Generalen nebſt mehre⸗ 
ten Civildienern zuſammengeſetzt fei, und nichts gerin⸗ 
etes bezwecke, als ganz Brittiſch⸗Indien als eine ariſto, 
kratiſche Militairrepublik zu conſtituiren unter einem Prä⸗ 
ſidenten⸗Marſchall mit zwei militalriſchen Kammern — 
einer Generals und einer Ofſizterskammer. Der Plan 
fen, den Präſidenten⸗Marſchall auf vier Jahre wählen 
zu laſſen, die erſte Kammer auf ſechs, die zweite auf 
drei, das ganze Gebiet in Generalſhires von 1 Million 
Einwohnern, diefe wieder in Colonelſhites von 100,000, 
und die letztern in Captanſhires von 10,000 einzuthel⸗ 


len, und fo die Regierung durch die betreffenden Ofſi⸗ 
ziere zu beftellen. Alle Beſitzungen der Franzoſen, Por⸗ 
Die Repräſentantenkammer | tugiefen und Dänen in Hindoſtan, überhaupt alle Länder 


zwiſchen China, Perſien und der Tartatei follen als in⸗ 
tegrirende Theile der Republik erklärt werden. Die Ge⸗ 
walt des Präfidenten ſolle wie in den Vereinigten Staa⸗ 
ten beſtimmt werden. Das Wappen der Republik werde 
einem Thurm worauf indiſche Krieger, 
libertas et virtus militaris. Auf 
bewaffnete Mineroa geprägt wer⸗ 
den mit der Legende: Respublica militaris indica. 
Dies lautet doch aͤußerſt abentheuerlich, ungefähr wie die 
Republikmacherei Peſtels und Murawieffs! 


ein Elephant mit 
und der Deviſe: 
den Münzen ſoll eine 


Tokales und Provinzielles. 


Breslau, 2. Septbr. Heute Vormittag um 10 
Uhr wurde der Direktor des evangel. Schullehrer⸗Se⸗ 
minars, Paſtor Gerlach, durch den Königl. Konſiſto⸗ 
rial⸗ und Schulrath Menzel vor einer zahlreichen Ver⸗ 
ſammlung feierlichſt in ſein Amt eingeführt. 

(Kirchlicher Anzeiger.) 


Bedrängniß der Landwirthe. 

Nulla calamitas sola ſagt das Sprüchwort, was 
ſich gegenwärtig an den Landwirthen als wahr beftätigt. 
Erſt ein flauer Wollmarkt, dann die verderbliche Trok⸗ 
kenheit und nun die fallenden Getreidepreiſe. Endlich 
könnte man bei vielen auch noch beifügen: ſehr theurer 
Gutsankauf! Das ſind alles Dinge, die nur ein Star⸗ 
ker verträgt. Wir wollen ſie einzeln beleuchten, ihre 
Bedenklichkeiten ermeſſen und, wo es geht, Rath und 
Auswege angeben. 

Was den ſchlechten Wollmarkt betrifft, ſo war die 
Sache im Allgemeinen nicht ſo ſchlimm, wie man ſie 
verſchrieen hat. Die reichliche Schur deckte ja ohnedies 
bei ſehr Vielen den verminderten Preis, derer gar nicht 
einmal zu gedenken, die den Vogel vor dem Markte 
abgeſchoſſen. Die meiſte Klage haben in der Regel 
Diejenigen zu führen, mit deren Schäfereien es nicht 
ganz ſo ſteht, wie es ſoll, und welche die Bemängelun⸗ 
gen derſelben nicht abſtellen können, oder aus fatſcher 
Anſicht nicht abſtellen mögen. Wo das nicht der Fall 
iſt, da deckt die Wolle, ſeldſt bei dem diesjährigen Früh⸗ 
jahrspreife, immer noch ihre Erzeugungskoſten. Uebri⸗ 
gens iſt, wie die Erfahrung ſchon oft genug gelehrt, eine 
ungünſtige Konjunktur ſtets vorübergehend und ſie macht 
gewöhnlich gar bald einer günſtigen Platz, was auch 
diesmal mit Gewißheit vorausgeſetzt werden kann. 

Hart ſetzt aber die Trockenheit den Landwirthen 
zu und ſie ſtellt ſie recht eigentlich in die Lage, wo ſie 
zeigen können, was ſie gelernt haben. Denn dies Jahr 
mit ſeinen Viehbeſtänden durchzukommen, das dürfte 
doch wohl eine Aufgabe ſein, die nicht ein Jeder zu 
löſen im Stande ſein wird. Freilich iſt die Noth nicht 
überall in gleichem Grade groß, ja wir kennen ſogar 
Oekonomieen, welche, da ſie im raſchen Fortſchreiten ſind, 
eine bei weitem reichlichere Ernte, wie ſeit langen Jah⸗ 
ren, gemacht, und auch ſogar mehr Heu gewonnen ha⸗ 
ben, wie ſonſt. Dieſe ſind jedoch ſehr dünn geſaͤt und 
haben auch das Glück gehabt, von Strichregen getroffen 
zu werden. Am übelſten iſt der untere Theil unſeres 
Vaterlandes daran, und wenn man das Land in drei 
Abtheilungen ſondert, wie es die ehemalige Geographle 
that, fo war es in Niederſchleſien am allertrockenſten, in 
Mittelſchleſien weniger und in Oberſchleſien am wentg- 
ſten. Und in letzterem Theile liegen die Oekonomieen, 
von denen wir ſprechen und die wir namhaft machen 
könnten, was wir aber nicht thun, um ſie nicht dem 
allzugroßen Neide auszuſetzen. 

Wo die Noth jetzt ſchon ſo groß iſt, daß man be⸗ 
relts an den kaum zur Hälfte gedeckten Winterbedaif 
gehen muß, da ſteht es allerdings mißlich und da iſt 
guter Rath wahrlich theuer. Man möchte freilich, ſo 
fehr dies auch die Oekonomſe auf Jahre hinaus beein⸗ 
trächtigt, ſein Vieh zur Hälfte verkaufen. Aber wo ſind 
die Käufer? Als Luxus wird ſich wahrlich Niemand 
auch nur ein Stück hinſtellen, denn wenn er ſich be⸗ 
rechnet, was es ihn bis zum nächſten Frühjahr noch zu 
erhalten koſtet, fo kommt es gewaltig theuer. Darben 
und hungern wird man es laſſen müſſen, wenn man 
es nicht vielleicht vorziehen ſollte, einen Theil zu tödten 
und Haut und Fleiſch, ſo gut es etwa geht, auszunutzen. 
An die weitere Zukunft kann man, wo die Gegenwart 
ſo drückt, nicht denken. Wo es nur immer angeht, 
wird mon Laub und jedes Surrogat aufſuchen. Alle 
Halmen Stroh, die zum Glück gut eingebracht find, 
werden ohnehin zur Nahrung dienen müſſen, und wegen 
der fehlenden Einſtreu wird man ja ſehen, wie es gehen 
kann. Erde, Moos, Halte Waldſtreu u. dergl. 
muß aufgeſucht werden. Der Düngerhaufen wird babei 


freilich weniger, wie ſonſt, gewinnen; indeß find ja teok⸗ 


kene Sommer allemal die Vorläufer von nachfolgenden 
fruchtbaren Jahren, und wenn das nächſte ein ſolches 
iſt, fo wird die Sache ſich bald genug wieder ins rechte 
Gleis richten. Unſere fleißigen und raffinttenden Land⸗ 
wirthe haben ja ſchon manche Bedrängnſß überwunden, 
und werden auch in dieſer nicht untergehen. — Vorbe⸗ 


dacht aber wird auch zu nehmen fein fir das nächfte Früh⸗ 
jahr, weſl der dies Jahr eingeſäte Klee fo wenig auf: 


gegangen If, Roggen in gedüngtes Land geſät, was 


man im nächſten Jahr zu Kartoffeln oder einer andern 
Sommerfrucht verwenden will, kann am beſten aushel⸗ 
fen, weil er ſchon im Anfang Mai ein gutes und reich⸗ 
liches Futter gewährt. Die Saat wird, wie es ſich von 
ſelbſt verſteht, ein wenig dichter gegeben, als wenn die 
Frucht reif werden ſollte. Aber auch eine Nachſaat im 
Klee wäre, ſelbſt wenn ſie erſt im September vollzogen 
werden könnte, anzurathen, wenn nur der Saame dies 
Jahr nicht gar fo rar wäre und derfelbe nicht im näckh⸗ 
ſten Frühjahr doppelt fo theuer fein dürfte, wie gegen⸗ 
wärtig. Frühe Einſaat kann den Vortheil der Saat⸗ 
hutung und hiermit eine große Aushülfe gewähren. Ur: 
berhaupt iſt ſicher zu hoffen, es werde das Land ſich im 
September noch einmal aufs neue, faſt wie im Früh⸗ 
linge, begtünen, und dies den größten Theil des Okto⸗ 
bers anhalten. Der Regen wird nicht immer ausblei⸗ 
ben, und kommt er auch nicht im Ueberfluffe, fo wird 
er doch die jetzt vernichtete Vegetation wieder wecken, 
und dieſe wird ſich in überraſchender Thätigkeit rigen. 
Dies ſtellen wir nicht als leere Tröftung auf, ſondern 
es als ziemlich gewiß vorausſetzend. 

Nun aber die fallenden Getreidepreiſe. Cie 
gentlich iſt es wohl nur der Weizen, von welchem dies 
gilt, denn die andern Sorten halten ſich, ja der Hafer 

geht noch auswärts. Grade das aber iſt ſchlimm, weil 
er zum Futter gehört, und weil viele Landwirthe, welche 
von der Trockenheit am härteſten betroffen find, denſel⸗ 
ben werden kaufen müſſen. Da werden allerdings die 
Pferde unſerer Bauern mitunter im nächſten Jahre nicht 
fo dick und glatt figurieen, wie zeither; ſchlimmer aber 
wird es noch auf den Dominien ſein. — Sollte eine 
alte Regel eintreffen, die da ſagt: „der Hunger kommt 
allezeit zuerſt ans Vieh“, ſo müßte man große Beſorg⸗ 
niß für die Zukunft hegen. Wir glauben jedoch nicht 
an ihre Beſtätigung, zumal dis jetzt die Erfahrung noch 
immer gezeigt hat, daß nach einem ſehr trockenen Jahre 
ein fruchtbares folgt. Wollen wir unſern Muthmaßun⸗ 
gen trauen, ſo haben wir auf einen langen Herbſt und 
einen gelinden Winter, alsdann aber wieder auf einen 
mehr trockenen als naſſen Sommer zu hoffen. — Wie 
aber wird es noch weiter mit den Getreidepreiſen wer⸗ 
den? — Ja! wer das mit Beſtimmiheit wüßte, der 
könnte glücklich ſpekullren! Wir unſererſeits glauben, es 
werde ſich im nächſten Frühjahr, wenn nicht ſchon noch 
dieſen Herbſt, wieder dedeutende Ausfuhr nach England 
finden, und damit werden die Weizenpreiſe wieder in die 
Höhe gehen. Dabei iſt aber wohl zu bedenken, daß an 
dieſer Ausfuhr Polen und Rußland, wo die Ernte gut 
ausgefallen iſt, den ſtärkſten Antheil nehmen werden, ſo 
daß bei der Konkurrenz der Verkäufer die Preiſe nicht 
auf die vorjährige Höhe kommen können, auch wenn 
Englands Bedarf von auswärts eben ſo ſtark ſein ſollte; 
was aber nicht anzunehmen, da trockene Jahre für jenes 
Land allezeit geſegnete find. Sprechen wir daher von 


einem Wiederaufwärtsgehen der Weizenpreiſe, ſo glauben 
wir nicht, daß dieſes den Scheffel viel über 2 Thaler 
heben werde, find auch der Meinung, daß vorher die 
Preiſe noch gegen jetzt etwas ſinken werden. 9 


Mannigfaltiges. 


— Die Dorfztg. ſchreibt: „Der König von Preu⸗ 
ßen verſäumt auch auf der Reiſe keinen Gottesdienſt, 


E. 
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wie er dies jetzt wieder in Magdeburg, Elberfeld und 
Barmen bewieſen hat. So kehrte er auch auf ſeiner 
Heimreiſe von Rußland in mehreren Kirchen ein, unter 
andern auch in einer Landkirche von Oſtpreußen. Der 
Pfarrer wollte ſeine Sache recht gut machen, und hielt 
dem König eine große Lobrede. Nach der Kirche ließ 
der König den Pfarrer kommen und fagte, er beſuche 
kein Gotteshaus, um gelobt zu werden, ſondern um ſich 
zu erbauen, auch achte er ſich vor Gott nicht größer als 
der geringfte ſeiner Unterthanen, und gebe daher dem 
Pfarrer wohl zu bedenken, daß er künftſg ſeines Amtes 
treulicher warte.“ 

— Man meldet aus Berlin vom 4. Sept. „Wenn 
man die Nachrichten über die Dürre dieſes Sommers 
zuſammenſtellt, ſo findet ſich, daß beſonders das Innere 
des Continents, namentlich das mittlere Frankreich, 


Deutſchland u. ſ. w. davon betroffen wurden, denn an 


den Serküften hat fortdauernd eine viel günſtigere Wit: 
terung geherrſcht. In Stralſund z. B. hatte man vier 
Wochen hindurch Regen und gedeihliches Wet⸗ 
ter, während in Berlin auch nicht ein Tropfen 
Regen fiel. Da keine gewaltſame Störung der Ver⸗ 
hältniſſe eintrat, kein Sturm oder Gewitter das Gleich⸗ 
gewicht ſtörte, ſo ſcheinen ſich in dieſem Sommer für 
unſern Continent ziemlich dieſelben meteorologiſchen Ver⸗ 
hältniſſe ausgebildet zu haben, welche in dem aftikani⸗ 
ſchen Continent beſtehen. Die Wolken, welche von den 
Seewinden in das Land getri ben werden, verſchwinden 
wenn ſie über den heißen Sand der Wüſte gehen, und 
werden zu keinem Regen. Berlin mit ſeinen ſandigen 
Umgebungen, mit ſeinem Mangel an Wald, ſeinen vie⸗ 
len Steindächern und feinem Steinpflaſter, ſcheint ganz 
beſonders wie eine Wüſte Afrikas auf die Wolken zu 
wirken und dieſelben gänzlich aufzureiben. So war z. B. 
der 31. Auguſt für viele Gegenden, namentlich für die 
Sergrgenden, ein erquicklicher Regentag. An der Mord: 
elbe begann der Regen ſogar ſchon am 30. Abends, 
unſere nächſte Umgegend auf 10, 5 und ſelbſt auf 2 
Meilen, z. B. Spandau, wurde am 1. Septbr. faſt 
überreichlich mit Regen getränkt, der in wahrhaft tro⸗ 
piſcher Weiſe niederſtrömte, aber Berlin erhielt kaum ei⸗ 
nige Tropfen. Die Wolken, welche den Himmel bedeck⸗ 
ten, wurden von dem heißen Boden verzehrt und ver⸗ 
flüchtigt, ohne Regen zu geben und die Dürre, welche 
den ganzen Sommer hindurch geherrſcht, hat auch bis 
jetzt noch nicht geendet, denn die geſtrigen kurzen Re⸗ 
genſchauer, welche die Margatſche Luftfahrt um 
acht Tage verſchoden, ſind kaum zu rechnen. 

— Der Zudrang zu dem Lager am Rhein wird 
immer großartiger; Poſten, Dampfſchiffe, Eiſenbahnen 
und Privatfuhrwerke reichen nicht mehr aus, die Men⸗ 
ſchenzahl zu befördern. Man rechnet, daß täglich im 
Lager an 30 — 40,000 Thlr. umgeſetzt werden. 


— Nach Nürnberg find dieſer Tage zwei Abge⸗ 
ordnete aus Lyon gekommen, um ſich ein Bildniß eines 
gewiſſen Kleeberger zu verſchaffen, und Notizen über 
ſeine ftüheren Verhältniſſe einzuziehen. Dieſer Kleeberger, 
von dem Deutſchland gar Nichts weiß, hat ſich in Lyon 
einen unſterblichen Namen gemacht. Ein geborener 
Nürnberger, gründete er im Anfange des 16. Jahrh. in 
Lyon eine große Handlung, und erwarb ungeheure Reich⸗ 


thümer. Seine Wohlthaͤtigkelt war fo unbegrenzt, daß 
er weit und breit in Frankreich „der gute Deutfche” 
hieß. In ſeinem Teſtamente vermachte er der Lyoner 
Bürgerſchaft über 20 Millionen Francs zu milden Stif⸗ 
tungen. Anfangs hatte er in Lyon ein Denkmal von 
Holz, dann eins von Stein; jetzt wollen ihm die Lyoner 
ein großes Standbild von Erz gießen. Wirklich hat man 
in Närnderg ein paar Münzen mit ſeinem Bildniß auf⸗ 
gefunden, das nun für die Geſichtsdildung der Statue 
zum Muſter dienen wird. 


— Rubini kommt dieſes Jahr nicht zur italieniſchen 
Oper nach Paris; er geht nach St. Petersburg — wies 
der ein Grund mehr für die Oppoſitionsjournaliſtik zu 
Beſchwerden gegen Rußland! 


— In einem zum Bezirke des Ldg. Stadtamhof 
gehörenden Dorfe ergötzte ſich dieſer Tage eine Geſell⸗ 
ſchaft Schützen damit, daß ſie einzelne Tauben aufſtel⸗ 
gen ließ, und ſelbe dann im Fluge herabſchoß. Unglück⸗ 
licher Welſe nahm die Taube einmal die Richtung ge⸗ 
gen den Kreis der Zuſchauer. Im Jägereifer dieſes 
wahrſcheinlich überſehend, ſchoß einer der Schützen die 
beiden Läufe ſeiner Doppelflinte auf ſie ab und traf an 
ſtatt des Vogels — fünf Menſchen. Ein Knabe iſt 
lebensgefährlich verwundet, ein zweiter wird wahrſchein⸗ 
lich um das eine Auge kommen, ein Mann trug ſchwere 
Verletzungen im Oberſchenkel davon, zwel andere Per⸗ 
ſonen ſind leichter beſchädigt. g 


— Nirgends iſt wohl während der beifpiellofen 
Dürre der Waſſermangel fühlbarer geweſen, als auf 
der ſchwäbiſchen Alp; an vielen Orten mußte von Geis 
ten der Polizei der einzige noch vorhandene Brunnen 
verſchloſſen und bewacht werden, und die Landleute ſa⸗ 
hen ſich gezwungen, Waſſer aus ſtundenweiter Entfer⸗ 
nung zu holen. Der Sommer in Deutſchland iſt dies⸗ 
mal ein wahrhaft tropiſcher geweſen, nur fehlte der in 
den Südländern ſo reichlich fallende Thau, welcher den 
Regen theilweiſe erſetzt und die Pflanzen friſch erhält. 


— In Marſeille brach am 24. v. M. in der Nacht 
ein heftiges Gewitter nach langer, erſtickender Hitze aus. 
Die Blitze warten fo zahlreich und gewaltig, umflamm⸗ 
ten den Horizont ſo nach allen Seiten, daß man die 
entfernteften Gegenſtände in voller Tageshelle ſah. Auf 
zwei prachtvollen Platanenbaͤumen wurde elne Colonie 
Sperlinge durch den Blitz getroffen und ſo betäubt, daß 
gegen 2000 derſelben wie todt zu Boden fielen. Ein 
Bauer las ſie auf und verkaufte ſie zu 3 Fr. das Hun⸗ 
dert. Nach einer andern Verſion wären die Sper) 
nicht ſowohl vom Blitz betäubt, als vom Regen u 
Koth ſo matt und beſudelt geweſen, daß ſie nicht hätten 
fliegen können und noch zappelnd eingeſackt wurden. 


— Die Weinleſe in der Umgegend von Dijon 
hat bereits begonnen. Dies iſt noch früher als felbft 
in dem geſegneten Herbſt des Jahres 1811! 


Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Barth. 


Theater⸗Repertoire. 

Mittwoch: „Der Poſtillon von Lon⸗ 
jumeau.““ Komiſche Oper in 3 Akten, 
Muſik von Adam. Chapelou, Hr. Man⸗ 
tius, vom Königl. Hoftheater zu Berlin, 
als vorletzte Gaſtrolle. — Herr Mantius 
wird im dritten Akt folgende Lieder vor⸗ 
tragen: 1) „die Sterne“, von Otto 
v. Deggen und E. Mantius; 2) „die 
Heimath“, von Karl Krebs; 3) auf 
wiederholtes Verlangen: „der blaue 
Montag“, von Reinicke, komponirt 
von Taubert. 

. „Der Liebestrank.“ Ko⸗ 
miſche Oper mit Tanz in 2 Akten, Muſik 
von Donizetti. Nemorino, Hr. Mantius, 


er Zauberkeſſel“, oder: 
i Schutz des Feen⸗ 
Zauber Pantomime in 
2 Akten von Helmke, Muſik von Kupſch. 
Vorher, zum zweiten Male: „St /, oder: 
„Das geheimnißvolle Nendezoous.“ 
Luſtſpiel in 2 Akten nach Scribe von Cosmar. 
Ken 
en geſtern Abend 6. Uhr an Alterſchwä⸗ 
Bee fanften Tod unſers geliebten 
Gatten und Vaters, des Partikuliers J. G. 
Binder, in einem Alter von 65 Jahren, 
zeigen theilnehmenben Bermandten und Freun⸗ 
it ti rübt an: 
e die pin terbliebenen. 
Breslau, den 6. Septbr. 1842. 
Todes⸗Anzeige. 8 
Heute in der Nacht entſchlief ſanft in einem 
Alter von 56 Jahren 2 Monaten 16 Tagen, 
in Folge des Lungenhuſtens und hinzugetre⸗ 
tenen Blutſturzes, meine theure Gattin Luiſe 
Dorothea, geb. Knuth, zu einem beſſeren 
Leben. Tief gebeugt widme ich entfernten 
Freunden und Bekannten dieſe Anzeige. 
Breslau, den 6. Septbr. 1842. 1 
M. F. Krettke, 
Schiffseigner aus Mühlroſe. 


Todes = Anzeige. 

Nach langen und ſchweren Leiden vollendete 
am öten d. Mts. früh um 5½ Uhr im Bade 
Reinerz unſer jüngſter theurer Sohn und Bru⸗ 
der, der Handlungsdiener Herrmann Goſ⸗ 
ſow, von Hamburg nach dem unglücklichen 
Brande krank zurückgekehrt, feine irdiſche Lauf⸗ 
bahn an der Lungenſchwindſucht, in noch nicht 
erreichtem 23ſten Jahre, ſeiner ihm vor meh⸗ 
reren Jahren an demſelben Orte vorangegan⸗ 
gen 13jährigen Schweſter folgend. 

Indem wir dieſen höchſt betrübenden To⸗ 
desfall und neuen Familien⸗Verluſt Verwand⸗ 
ten und Freunden hierdurch ergebenſt anzei⸗ 
gen, bitten wir, unſeren gerechten Schmerz 
mit ſtiller Theilnahme zu ehren. 

Breslau, den 6. September 1842. 

Die Eltern und Geſchwiſter des Entſchlafenen. 
Todes⸗Anzeige. 

Am 1. Sept. d. J., Abends 7%, Uhr, ſtarb 
zu Neurode der Königl. Juſtizrath, Land. und 
Stadtrichter, Herr Chriſtian Gottlieb 
Held, im Alter von 45 Jahren, nachdem er 
dieſes Amt 18 Jahre lang mit unermüdetem 
Fleiß und muſterhafter Treue verwaltet hatte. 
Wir bedauern in ihm einen hochverehrten Kol 
legen von gründlicher wiſſenſchaftlicher Bildung 
und verdienſtvoller praktiſcher Thätigkeit, deſ⸗ 
ſen Herzensgüte und Biederkeit des Charakters 
Ihn uns überaus theuer und werth gemacht 
a und deſſen Andenken daher ſtets in Liebe 
nter uns fortleben wird. Friede ſeiner Aſche! 

Sie ic den 4. Sept. 1842. 
— Beamten der Grafſchaft Glatz. 

g odes⸗Anzeige. 

(Verſpatet.) 

0 . n ih legten en Rathſchluſſe ver: 
ſchied in m thätigften Wirkungskreiſe den 
Aten d. Mts., Abends halb 8 Uhr, am Lun⸗ 
genſchlag unſer theurer Gatte und liebender 
Vater, J. G. Heinert, in einem Alter von 
61 Jahren 9 Monaten. Dieſe Anzeige Fr 
fernten Freunden, unter der Bitte um 
Theilnahme. Die Hinterbliebenen, - 


fille Herrn Eduard Groß 


Todes: Anzeige. 

Den an einem gaſtriſch⸗nervöſen Fieber heute 
erfolgten Tod ihres geliebten Töchterchens 
Laura, im Alter von 3%, Jahren, zeigen 
ſtatt jeder beſonderen Meldung ergebenſt an: 

der Stadtbaurath Studt und Frau. 

Breslau, den 5. Septbr. 1842. 2 
CCC ieE ie Se 

Der Geheime Ober-Finanz⸗Rath und Pro: 
vinzial⸗Steuer⸗Direktor Herr von Bigele⸗ 
ben, Ritter, Hochwohlgeboren, haben mir die 
Mittheilung gemacht, daß es unter den obwal⸗ 
tenden Umſtänden, bei dem niedrigen Waſſer⸗ 
ſtande für zweckmäßig befunden worden, hier⸗ 
her zwei Königliche Steuer⸗Beamten zu ſta⸗ 
tioniren, um jeden möglichen Aufenthalt bei 
Beziehung der Waaren für das handelnde Pu⸗ 
blikum zu vermeiden. Hiervon meine achtba⸗ 
ren Geſchäftsfreunde in Kenntniß ſetzend, em: 
Ha ich mich zu deren geneigten Aufträgen 
eſtens. 

Aufhalt a/ O., den 5. September 1842. 

Wilh. Friedr. Wollmann. 


Dioramatiſche Vorſtellungen 
von Carl Gropius in Berlin. 
Täglich drei Vorſtellungen, die erſte beginnt 


Dre 11 und endet um 12 uhr Vormittags, 


die zweite beginnt Nachmittags präciſe um 3 

und endet um 4 Uhr und dieſer folgt gleich 

die dritte Vorſtellung, welche um 5 Uhr en⸗ 

det. Das Uebrige meldet der Anſchlag⸗Zettel. 
C. G. Troeſter. 


Brauerei⸗Verkauf. 

Eine Brauerei, nach dem neueſten Genre 
eingerichtet und mit ſtarkem Verſchleiß ihres 
Fabrikates nach auswärts, in einer der se 
fern Provinzialſtädte gelegen, iſt zu verkau 
fen. Reflektirende wollen ſich in portofreien 
Briefen an das beauftragte Comptoir des 

in Breslau, am Neu⸗ 
markt Nr. 38, wenden. ; 


„augenblicklich fehlende Sorten 


e 2 FESTE ER ET 

Bei Ign. Jackowitz in Leipzig erſchien 
ſo eben und iſt in allen Buche bn zu 
haben, in Breslan bei G. P. Aderholz: 


Das Ehrenbuch 
Deutſcher Krieger. 


* 
Belehrung und Unterhaltung 
% 


. fü 
Unteroffiziere und Soldaten. 


Nebſt einem Anhange: 
Soldaten ⸗ Lieder. 
Sedez, geheftet im umſchlag. Preis für 8% 
Bogen nur 5 Sgr., um dem hoͤchſt nützlichen 
Büchelchen eine allgemeine Verbreitung zu 
ſichern. 


. e Sektion. 


Zur Widerlegung der verbreiteten Meinun 
als wären alle oberſchleſiſchen Gifenhüttenwerke 
bei dem großen diesjährigen Waſſermangel ver’ 
hindert, den Betrieb fortzuſetzen, zeigen wil 
hierdurch ergebenſt an: wie das Eifenhütten® 
Werk 8 

Baildonhütte bei Königshü 
dadurch nicht gehindert wird, ſondern - 
ferungen von gewalztem Eiſen und Beech in 
allen Dimenſionen übernimmt, und Seſtellun⸗ 
ger en in beſter Qualität und zu cur 
renten Preiſen ausführt. . FRA 

Dringende Behlrmife in dieſen Artikeln kön 
nen auch aus dem bei den Herren Frie drich 
he 1 arenen grande ben je 

ig ſortirtem La % ſowie 

\ ger biz auf Verlangen 

mittelft Landfracht dahin beſchafft werden. 


eee 
! Mit einer Beilage 


# Lie: 


3eugniß. 


1579 


Beilage zu NE 208 der Breslauer Zeitung. 


Mittwoch den 7. September 1849. 


Di Aktionaire der Oberſchleſif 
außerorbentlichen General-Verfamm 


5. Oktober c. > 
ergebenſt ein. — Gegenſtände 
werden ſein: 

* die im § 27 sub 2 des 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 
en N em laden wir hier 
3 u h 
Nachmittags 3 Uhr ga Gieligen Börſenlokale 
der Berathung und Beſchlußnahme in dieſer Verſammlung 


Statutes vorbehaltene Feſtſetzung der Richtung, in wel⸗ 


cher die Bahn von Oppeln aus bis zur Landesgrenze weiter zu führen ſei, Feſt⸗ 
ſtellung des hierzu erforderlichen Koſtenfonds, und Art und Weiſe der Tafel, 


gung deſſelben; 


2) Feſtſtellung des zur vollſtändigen Herſtellun i 
- 3 n g der Bahnſtrecke bis Oppeln und des 
erforderlichen Betriebs⸗Inventarü benöthigten Koſtenbetrages, fo. wie die Art und 


Weiſe der Beſchaffung deſſelben. 


erledigt werden, fo werden an den nä 


ollte an dem bezeichneten aach der Gegenſtand der Verhandlung nicht vollſtändig 


chluß der Verhandlung erfolgen. 


ſtfolgenden Tagen zu gleicher Stunde Fortſetzung und 


Wir bemerken, daß in Gemäßheit $ 29 des Statutes jeder Aktionair, welcher der Ge⸗ 
neralverſammlung beiwohnen will, gehalten ift, ſpäteſtens bis zum 4. Oktbr. c. incl. feine Quit⸗ 
tungs bogen oder Aktien in dem Büreau der Geſellſchaft zu produciren, oder ſonſt auf genü⸗ 
ne Weiſe die am dritten Orte erfolgte Niederlegung nachzuweiſen, und gleichzeitig ein von 
ihm unterſchriebenes Verzeichniß der Nummern ſeiner Quittungsbogen oder Aktien in einem 


doppelten Exemplare zu übergeben, 
Präſentanten zurückzuſtellenden, Exem 
Breslau, den 3. September 1842 


indem der Einlaß nur gegen Vorzeigung des einen, dem 
plars dieſes Verzeichniſſes ſtattfindet. 


Der Verwaltungsrath der Oberſchleſiſchen 
Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Anz e i 


ge. 


Von der Leipziger Feuerverſicherun ift die diesjährige Abſchluß rech⸗ 
nung über die fünft rigen Verſicherungen fo ne ei: ER 


Der reine Gewinn beträgt diesmal 289%, 
die Verſicherten vertheit werden. 


oo Prozent, davon 1925/00 Prozent baar an 


Alle diejenigen, welche durch uns bei gemachter Anſtalt auf 5 Jahre und in der Zeit vom 


Juni 1836 bis mit Mai 1841 


verſichert haben, werden hierdurch erſucht, die ihnen zukom⸗ 


mende Dividende gegen 8 uns baar in Empfang zu nehmen. 


C. F. Gerhard u. Comp. a 
Haupt⸗Agenten der Leipziger Feuer⸗Verſicherungs⸗Anſtalt. 


Breslau, am 6. September 1842. 


Zur gefalli 

Der jetzige traurige Waſſerſtand der 
ſiger Gegend herbei, welche nach Schleſien 
erlaube ich mir, da ich ein Speditions⸗ 


er Axe befördert werden müſſen. 
eſchäft hier habe, mich hiermit ergebenſt zu 


gen Beachtung. 


der führt viele Ausladungen von Waaren in hie⸗ 


Demnach 


la weil ich im Stande bin, jedes mir aufgetragene Geſchäft prompt ausführen, und 
die billigſte Verladung nach Schleſien beſorgen zu können. — Auch bin ich gern bereit, über 
den Stand der Schiffer Erkundigungen einzuziehen und dieſe mitzutheilen. 


Croſſen a/ O., im September 1842. 


E. A. Kirchner. 


Zahnperlen, 
ſicheres Mittel, Kindern das Zahnen außerordentlich zu erleichtern, erfunden von 
Dr. Ramgois, Arzt und Geburtshelfer in Paris. 
Preis pro Schnure 1 Nthlr. 


Von den unendlich vielen Zeugniſſen, 


welche über die vortreffliche Wirkung dieſer 


Zahn⸗Perlen eingegangen ſind, erlaubt ſich Endesgenannter nur eins bekannt zu machen. 


Ich hatte das Unglück, zwei meiner lieben Kinder durch die gefährliche Pe⸗ 


riode des Zahnens zu verlieren und mit Bangen ſah ich dieſer Zeit bei meinem jüngſten 
Söhnchen entgegen; da wendete ich die von Herrn Dr. Ramgois empfohlenen Zahnper- 
len an, und mein Kind hat auf die leichteſte Weiſe dieſe ſchmerzvolle Periode überſtan⸗ 


den und befindet ſich geſund und wohl. 
Erbgericht Muldau. 


In Breslau befindet ſich die einzige Niederlage bei 
S. G. & 


C. G. Viehweg, 


7 


Jo h. Gott h. Freyer. 


chwartz, Ohlauer Straße Nr. 21. 


„Spitzenfabrikant aus Schneeberg in Sachſen, 
empfiehlt ſich mit einem affortirten Lager in franzöſiſchen und ſächſiſchen Stickereien, Spitzen 


und Blonden, als Kardinal⸗, Broſch⸗ 
Blonden⸗Shawls, Damentaſchentücher, 


und Ueberfall⸗Kragen, ächt geklöppelte Spitzen und 
Vorlätzchen, unterchemiſets und Manchetten, und eine 


toße Auswahl verſchiedener ähnlicher Gegenftände, zu ganz billigen Preiſen. — Sein Ver: 
Eaufsiotl ift Schweidnitzerſtraße Nr. 53, erſte Etage (Bitterbierhaus), nahe 


am Ringe. 
en Minde Verkauf. 


Eich i dbrief Lite, 
Zu Auras an der Ober mb eiten Wa Der als verloren an ezeifte Pfandbrief Litt. 


tern Gißen, (made) R 
ve, zu d 
0 zw 5 fiche besehen — wollen 


Eichen eingeſchlagen, und a 


Der Förſter Neugebauer wird dieſes Jaun. 
den 2. Septbr. 1843. 
Krauſe, Holzhändler. 


Unterricht. 

Ein geprüfter Lehrer erbietet ſich, Knaben 
für das Gymnaſium durch Privat: Unterricht 
gründlich vorzubereiten. ; 

_ Näheres am Neumark Nr. 39, im Gewölbe, 


Ju verkaufen 


1 großer gegoffener eiſerner Keſſel, 7 Ger, 
90 fd. wiegend, für 18 Rthl, 

1 geſchmiedeter Waagebalken nebſt Schaalen, 
der auf beiden Seiten bis 20 Cr, trägt, 
10 Kthl. . 

3 ganz 1 eiſerne Mörſer, zu 10 u. 8 Rthl. 
das Stück. 


a 
1 große eiferne Platte, wiegend 2 Etr., 4 Rthl, 


r. 1 
5 große eiferne Platten, von 73 bis 
84 Pfd. das Stück wiegend, der Centner 


5 Sgr. N 
7 eig — gute Roßſtäbe, der Ctr. 2 Rthl. 
0 


Sgr. 2 
e be M. Nawitſch, 
NMikolaiſtr. Nr. 34, par terre, in der 
Behauſung d. Goldarbeiter Hrn. Schulz. 
Jeden Sonnabend u. an Feſttagen bleibt mein 
‚Ein: und Verkaufs⸗Lokal gänzlich geſchloſſen. 


„B. Nr. 3697 über 


gefunden worden. 


ene mn 27 2 0 ie 
Spiritus - Fabrikation. 
Die Herren Brennerei⸗Beſitzer, welche 
einen tuͤchtigen Brennerei⸗Verwalter, der auch 
Oekonom ift, zu engagiren wünſchen, werden 
gebeten, ſich gütigſt an Unterzeichneten zu wen⸗ 
den. — Nächſtdem erſuche ich die Herren, die 
bei mir auf dem Wollankſchen Weinberge 
in Berlin die Brennerei erlernten, ihre Adreſſe 
3 baldigſt zugehen zu laſſen, um ihnen in 
em Brennerei ⸗ Betriebe weſentliche Verbeſſe⸗ 
rungen, beſonders ein von mir neu entdecktes, 
vorzüglich wirkendes Gährungsmittel mit: 
theilen zu können. — Frankirte Anfragen er: 
bittet: * H. Ulrich, 
Brennerei» Verwalter, 
poste restante Breslau, 


. bete restante Breslau, 
Anſtellungs⸗Geſuch. 
Eine Dame gebildeten Standes, noch 

in den Jahren thätigen Wirkens, wünſcht 

als Geſellſchafterin, zut Unterſtützung in 
einem größeren Haushalt, oder zur Pflege 

einer einzelnen Perſon, Term. Michaelis c. 

placitt zu werden. Näheres hat der Kfm. 

Herr Biebrach, Kupferſchmiedeſtraße 

Nr. 39, die Güte mitzuthetlen. 

Zu vermi 7 

Comtoir, Remiſen, Alt Bienerſtuben und 

Böden, auf der Karlsſtraße. — Näheres hier⸗ 

über am Ringe Nr. 21, im Gewölbe, 


Literariſche Anzeigen 
dung zu einer der Buchhandlung Ferdinand Hirt in Breslau. 


Anzeige. In der Feſt' ſchen Verlagsbuch⸗ 


Bei A. W. Hain in Berlin (Zimmerſtraße 


handlung in Leipzig find fo eben erſchienen u.] Nr. 20) iſt fo eben erſchienen und daſelbſt, wie 


durch alle Buchhandlungen zu beziehen, in 
Breslau bei Ferdinand Hirt, ſowie für 
das geſammie Oberſchleſien durch die 
Se ſchen Buchhandlungen in Natibor u. 
eß: 723 
rm der organischen Pincho- 
ogie, als nothwendige „Grundwiſſen⸗ 
ſchaft zum richtigen Verhältniß der leib⸗ 
lich⸗pſychiſchen Zuſtände in Seelenkrank⸗ 
beiten, Affekten und Verſtimmungen. 

Entwurf einer wiſſenſchaftlichen Sym⸗ 

bolik der Organe, für Pſychologen, Phy⸗ 

ſiologen, Aerzte, Naturforſcher und Phi⸗ 
loſophen, dargeſtellt von De. Herm. 

Klencke. Gr. 8. Broſch. Preis 

1 Rehlr. 15 Sgr. , 
Das Bromkalium als Heilmit⸗ 

tel, beleuchtet von Dr. Otto Graf, 

prakt. Arzte zu Waldheim. 8. droch. 

10 Sgr. 

Bei Auguſt Schmid in Jena iſt erſchie⸗ 
nen und durch alle Buchhandlungen zu bezie⸗ 
ben, in Breslau durch Ferdinand Hirt, 
ſo wie für das geſammte Oberſchle⸗ 
ſien durch die Hirt'ſchen Buchhandlungen 
in Ratibor und Pleß: 


Monographie 
der Papageien, 


herausgegeben don 
Ehr. L. Brehm. 
1 Heft gr. Fol. mit 5 illum. Kupfertafeln. 
Preis 3, Thaler. 

Die Papageien, welche ſchon ſeit Jahrhun⸗ 
derten einer beſonderen Aufmerkſamkeit werth 
geachtet worden und dennoch nach ihren ver⸗ 
ſchiedenen Arten weit weniger bekannt ſind, 
als ſie es ſollten und es auch bei den jetzigen 
Hülfsmitteln, ihre Naturgeſchichte zu ſtudiren, 
unmöglich können. Dieſe Umſtände bewogen 
uns, ein Werk herauszugeben, welches von 
allen Papageien, die bereits bekannt und be⸗ 


in allen Buchhandlungen zu haben, in Bres⸗ 
lau bei Ferd. Hirt, ſowie für das ge⸗ 
ſammte Oberſchleſien zu beziehen durch 
die Hirt ſchen Buchhandlungen in Ratibor 


und Pleß: 


Sprachſchatz für die Jugend, 
Eine geordnete Auswahl aus allen Gat⸗ 
tungen der deutſchen Proſa und Poeſie, 
in drei Theilen, für das Alter von 7-9, 
9—12, 12—15 Jahren. Herausgegeben 
von A. Hillert und A. Geyger. Ale 
Auflage. 2ter Theil. Iſter u. 2ter Curſus. 

Preis des ganzen Bandes 15 Sgr. 


Ein gutes deutſches Leſebuch zu li 5 
mal für das Alter von 7—9 Sen, ja 
falls eine der ſchwierigſten Aufgaben. Die Ver- 
faſſer haben fie zu löſen geſucht, und der befte 
Erfolg hat ihre 1 00 gelohnt. Faſt die ganz. 
erſte Auflage hat ſich in Berlin 3 
Die Mehrzahl der Berliner Schulen benutzt 
es theils zur Privat⸗Lektüre, theils als Schul⸗ 
Leſebuch, und erfahrne Schulmänner haben das 
günſtigſte Urtheil darüber gefällt. Directoren, 
Rectoren, Schulvorſteher, überhaupt alle Par 
männer, werden ſelbſt bei den ſtrengſten An⸗ 
forderungen das finden, was fie ſuchen, näm⸗ 
lich ein Buch, das die erſten Leſeſchüler an fü 
lockt, und durch ſeine unterhaltende und lehr⸗ 
reiche, ſtets ſpannende Lectüre in der Leſeluſt 
erhält. Was irgend Schönes von deutſchen 
Dichtern und Proſaikern für dieſes Alter ſich 
vorfindet, enthält dieſes Leſebuch. 


Bei Ferdinand Hirt in Breslau iſt 
vorräthig, ſo wie für das geſammte Ober⸗ 
ſchleſien zu beziehen durch die Hirt' ſchen 
Buchhandlungen in Ratibor und Plep: 


Dr. J. J. Kro m m, 
Texte zu Tauf⸗, Confirma⸗ 
tions⸗ u. Trauungsreden, 


nebſt Angabe ihres Inhalts und beigefügten 
pafjenden Thematen. 


ſchrieben find, gute Abbildungen liefert, und | Ein praktiſcher Wegweiſer bei den Amtsver⸗ 


zwar zu einem Preiſe, der mit den andern 
Werken und dem Werthe des unſerigen in 
gar keinem Verhältniſſe ſteht. 


Compagnon⸗Geſuch. 
Der Beſitzer eines ſehr lebhaften 
ben:, Material-, Glas: und tech: 
nifch = chemischen Produkten⸗ 


richtungen des Geiſtlichen. 
(Seitenſtück zu den Texten bei Grabreden.) 
Gr. 8. 2 ½ Sgr. g 


Zum Konzert, Ausſchieben u. Wu 
Abendbrot auf Donnerftag den 8. Septbr. 


ar⸗ ladet ergebenſt ein: 


Mentzel, 5 
Coffetier vor dem Sandthore. 
Heute Mittwoch, den 7. 


Geſchäfts, en gros und en detail, September, großes Militär⸗Kon⸗ 


ſucht zur größeren und vortheilhafteren Be: 
trelbung, ſo wie zur Unterſtützung in der 
Direktion des Ganzen, einen Compagnon 


— Apotheker oder Kaufmann 


mit circa 10,000 Rthlr. disponiblem Ver: 
mögen. Hierauf Reflektirende belieben ſich 
in frankirten Briefen, unter der Adreſſe: 
F. G. L. poste restante Zittau, 
zu melden. Zugleich bemerkt Geſuchſteller 


noch, daß er mit oben bezeichneten Bran⸗ 


chen noch mehrere, ebenfalls viel 
4 bringende, zu verbinden 
gedenkt. 


Ein gebildetes Mädchen aus achtbarer Fa⸗ 
milie ſucht ein unterkommen als Geſellſchafte⸗ 
rin, und würde auch die Leitung der Haus⸗ 
haltung, die Beaufſichtigung der Kinder, ja 
deren Unterricht in mehreren Gegenſtänden über⸗ 
nehmen. Nähere Auskunft wird gütigſt er⸗ 
theilt, Kloſterſtraße Nr. 1 ., te Etage. 


Schnee⸗Tafel Salz, 
aus der Fabrik der Herren Gysbert⸗Mul⸗ 
der, eng 91 
andler u. H ann 
e 6. £ 


 Gafthof:Berkauf. 

Ein frequenter Gaſthof in einer der größe: 
ren Provinzialſtädte iſt zu verkaufen. Reflek⸗ 
tirende belieben ſich an das beauftragte Com⸗ 
toir des Herrn Eduard Groß in Breslau, 
am Neumarkt Nr. 38, in portofreien Briefen 
zu wenden. 


Ein Hauskuecht, 
unverheirathet, mit dem Deſtillations⸗Geſchäft 
bekannt, und durch gute Zeugniſſe empfohlen, 


Straße Nr. 54. 


I 2 
Ein fehlerfreier, 9 "alter, englifieter, ſchönſten Pla 
fehlerfreier, 9 Jahr alter, zu zu vermiethen, 2 wird angezeigt durch 
— Commiſſionair 
1 


brauer Wallach, A deux- mains, iſt ii 
verkaufen. — Näheres Kloſterſtraße Nr. 
2 Treppen. s 


a, 


zert, dazu ergebenft einladet: 
G. Brodbeck, in Oswitz. 


Konzert und Ausſchieben 
ſindet morgen bei mir ſtatt; auch ſtehen meine 
großen, vollblühenden Oleander in ſchönſter 
Blüthe, wozu ich ergebenſt einlade. 
Casperke, Matthiasſtr. Nr. 81. 


Eine goldene Damenuhr nebſt Haken, iſt 
auf dem Wege von der Antonienſtraße bis zur 
Dorotheenſtraße, längs der Carlsſtraße, verlo⸗ 
ren worden. Der ehrliche Finder beliebe die⸗ 
ſelbe gegen n Belohnung, Schweid⸗ 
1 Nr. 31, 1 Stiege hoch, abzu⸗ 
geben. Eee 


Geldverkehr. 


1) Es werden 20,000 Rthlr. unter 4 pt. 
Zinſen zu Weihnachten d. J. auf ein dei 
Breslau belegenes Rittergut, welches für 
60,000 Rthlr. gekauft worden iſt, zur 9 
und alleinigen Hypothek, und F 

2) 10,000 Rthir. zu 4 pet. hinter 50,000 
Rthlr. Pfandbriefe ſofort geſucht durch 

+ * 2 7 5 
Altdüßer⸗Straße Rr. 31. 

Ein junger Menſch, der ſich im Schreiben 
zu üben, und ſpäter vielleicht die Handlung 
zu erlernen wünſcht, kann gegen Beköſtigung 
und Schlafftelle ein Unterfommen finden. Nähe⸗ 
res Nikolaiſtr. Nr. 8, abu Etage. 

Eine Wohnung 
von 3 Stuben, Küche und Beigelaß, iſt ver⸗ 
änberungehalber ze bermiethen, Odervorſtadt, 
Kohlenſtraße Nr. 2. a 


Zu vermiethen, 


Ein ſehr ſchönes herrſchaftliches Quartier, 


0 beſtehend aus 8 Zimmern, 1 Speiſeſaal, Do⸗ 
findet ſein unterkommen. Näheres Meusch e ee 


meſtiquengelaß, und vielen 


enbequ „ 
keiten, heizbar u 


durch erwärmte Luft, und am 
gelegen, iſt Termino Michaeli 


errmann, Biſchofsſtr. 


r. 7, 


Bei Graß, Barth u. Comp. in Breslau, Herrenſtr. 20, ift zu haben: 


Beſchreibung der 


Friedrich Wilhelm IV. 


als Zeuge bei der Taufe des Prinzen von 


deſſen Aufenthalt daſelbſt und deſſen Rückreiſe 
. Preis 7½ Sgr. 


Reiſe des nigs 


Majeſtaͤt, 


Wales, Königliche Hoheit, na 


England 
8 Deutſchland. Von J. 7 


Kuhn. 


Für Kauf⸗ und Geſchäftsleute. 


Das Preußiſ 


Für Richter, Juſtizkommiſſarien, 


che Wechſelrecht. 


Handelsgerichte, Magiſträte, Referendarien, Auskultatoren, 


arien und überhaupt für alle Wechſelfähige. Mit Formularen. Von J. Fr. Kuhn. 
8. Preis 15 Sgr. 


Bekanntmachung. 

Nachdem nunmehr die höhere Genehmigung 
eingegangen iſt, ſoll unverzüglich mit dem Bau 
der Chauſſee von Reinerz über Lewin bis an 
die b v0 Landesgrenze bei Nachod vorge: 
gangen und verſucht werden, denſelben entweder 
im Ganzen, oder nach den Hauptrubriken des 
Anſchlags zu verdingen. Wir haben zu dieſem 
Zwecke auf dem hieſigen Regierungs⸗Gebäude 
vor dem Departementsrath, Regierungs⸗Aſſeſ⸗ 
1 — König auf Sonnabend den 24. Septem⸗ 

einen Termin anberaumt, an welchem wir 
unternehmungsluſtige bis Mittags zwölf uhr 
ſich einzufinden mit der Bemerkung hierdurch 
einladen, daß der Anſchlag und die näheren 
ngungen, welche von den gewöhnlichen im 

gemeinen nicht abweichen, vom 12ten k. M. 
ab auf dem Regierungs⸗ Gebäude in unſerer 
Regiſtratur 5 ſind. N 

teslau, den 3. Auguſt 1842, 
Königl. Regierung. Abtheilung des Innern. 
Heyden. 
Bekanntmachung. 

Die Herrſchaft Rohnſtock, im Bolkenhai⸗ 
ner Kreiſe, abgeſchätzt auf 
95,483 Rthlr. 4 Sgr. 10% Pf. 
zu Folge der nebſt Hypothekenſchein und Be⸗ 
dingungen in unſerer Regiſtratur einzuſehenden 

Taxe, ſoll x 
am 15, Dezbr. d. J. Vorm. 10 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
x Die dem Aufenthalt nach unbekannten Gläu⸗ 
iger: 
1) die ſeparirte Rittmeiſter v. Lieres, geb. 


Bolzez 
2 1 fut, Hans Franz Theodor 
v. Pfuhlz 
3) die verwittwete Lehmann, Juliane 
Mariane, geb. Baſchweinz 
4) die verehelichte Freigutsbeſitzer Hell⸗ 
muth, Juliane Chriſtiane, geborene 
5 . 
ie verehelichte ier⸗Fabrikant See⸗ 
liger, Fritz en er, geb. 
Lehmann, 
werden hierzu öffentlich vorgeladen. Alle un⸗ 
bekannten Real⸗Prätendenten werden aufge: 
boten, ſich bei Vermeidung der Präcluſion 
ſpäteſtens in dieſem Termin zu melden. 

Nach dem Inhalt des Hypotheken ⸗ Folio 
ſteht der Gräflich Hochberg ſchen Familie ein 
Verkaufsrecht zu, welches der Freie Standes⸗ 
herr Herr Graf Hans Heinrich X. Hoch⸗ 
berg, laut rechtskräftig ergangener Entſchei⸗ 
dung für eine Summe von 53,333 Kthlr. 
10 Sgr. Pr. Cour. inſofern geltend zu ma⸗ 
chen berechtigt iſt, als durch dieſe Summe 
die auf den Gütern haftenden Realforderungen 
an Kapital und Zinſen, ſoweit dieſelben nach 

Caſſiſication in der Gräflich Hochberg⸗ 

erbſchaftlichen Liquidations⸗Maſſe aus 
der Subſtanz der Herrſchaft Rohnſtock zu be⸗ 
friedigen ſind gedeckt worden, während, wenn 
dies nicht der Fall ſein ſollte, derſelbe für be⸗ 
fugt erachtet worden iſt, dieſes Recht entwe⸗ 
der für das von einem Dritten im Licitations⸗ 
Termine abzugebende Meiſtgebot, ohne Rück⸗ 
ſicht darauf, ob durch daſſelbe die Deckung der 
hypothekariſchen Forderungen erreicht werde, 
oder für eine, dieſe Forderungen an Kapital 
und Zinſen deckende Summe auszuüben. 

Breslau, den 6. Mai 1842. 

Königl. Oberlandes⸗Gericht. 
Erſter Senat. 
Hundrich. 


— ——t— ——— — = 
Zum nothwendigen Verkaufe des auf der 
Mehlgaſſe N. 7 gelegenen Koffetier Gabel⸗ 
chen Grundſtücks, abgeſchätzt auf 11,266 Rtl. 
5 Sgr. 10%, Pf., haben wir einen Termin 
auf den 15. November c., Bor: 
mittags Il u v. 
vor dem Herrn Stadtgerichts⸗Rath Beer im 
arteienzimmer Nr. 1 anberaumt. Taxe und 
Hypothekenſchein konnen in der gegiſtratur 
eingeſehen werden. 2 
Zu dieſem Termine werden die unbekannten 
Realprätendenten e, der Aus⸗ 
ließung mit vorgeladen. 
ie den 12. April 1842. 
Königl. Stadtgericht. II. Abtheilung. 
Bekanntmachung. 

Der Bauerguts⸗Beſiher Makhes Gott: 
ſchalk zu Obiſchau iſt für einen Verſchwen⸗ 
der erklärt worden, und darf daher demſelben 
ferner kein Kredit ertheilt werden, was bier 
mit bekannt gemacht wird. 

Namslau, den 16, Auguſt 1842. 

Königl. Land⸗ und Stadtgericht. 


Bekanntmachung. 
um nutzloſen Bewerbungen vorzubeugen, 
wird hiermit bekannt gemacht, daß die hieſige 
vakant gewordene Lehrerſtelle des verſtorbenen 
Conrektor Scholz bereits 2 iſt. 
Reichenbach, den 4. September 1842, 
Das evangeliſche Kirchen⸗Kollegium. 


Subhaſtations⸗ Patent, 

Zum nothwendigen Verkaufe des den Erben 
der geſchiedenen Moll gehörigen Grundſtücks, 
Kurze Gaſſe Nr. 2, vormals unter Klaren⸗ 
Gerichtsbarkeit Nr. 94, abgeſchätzt auf 11,196 
Rtlr. 17 Sgr. 4 Pf. haben wir einen Termin 
auf den 13. Dezember c. Vormittags 

11 uhr 
vor dem Herrn Stadtgerichts-Rath 
Beer 
im Partheienzimmer Nr. 1 anberaumt. Taxe, 
und Hypotheke nſchein können in der Regiſtra⸗ 
tur eingeſehen werden. Zugleich werden die 
unbekannten Realprätendenten zur Vermei⸗ 
dung der Ausſchließung vorgeladen. 
Breslau, den 7. Juni 1842. 
Königliches Stadtgericht. 


Aufgebot 
verloren gegangener Inſtrumente. 
Alle Diejenigen, welche an folgende Hypo⸗ 
theken⸗Inſtrumente: 

1) das Schuld⸗Inſtrument vom 30. Novem⸗ 
ber 1836 nebſt Hypothekenſchein vom 6. 
April 1838, über eine Forderung des Ge⸗ 
richts⸗Scholzen Johann Gottlob Linke 
von 36 Rthlr. nebſt Zinſen, eingetragen 
Rubrica III., Nr. 6, auf der Gärtner: 
ſtelle des Joſeph Bürger, Nr. 64 zu 
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II. Abtheilung. 


Pferde⸗Anktion. 

Am 7ten d. Mts., en Pag — 75 
auf dem Exercierplatze un es Kgl. Palai 
R 4 Harte Pferde 
öffentlich verfteigert werden. 

Breslau, den 4. September 1842. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſarius. 


Auktion. 
Am 8. Septbr. c., Vormittags 9 uhr und 
Nachmittag 2 uhr, ſollen im Auktions⸗Gelaſſe, 
Breiteſtraße Nr. 42: 
1 Billard, Meubles, Leinenzeug, Betten, 
Kleidungsſtücke, Hausgeräth und 120 Fla⸗ 
ſchen Ungarwein und Arak 

öffentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 30. Auguſt 1842. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Auktion. / 
Am 8, Septbr. c., Mittags 12 Uhr, foll 
in Nr. 24 Ohlauer Straße 
ein großer Kochofen 
öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 30. Auguſt 1842. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Auktion. 
Den Sten d. M. früh 10 uhr ſollen, Neue 
Weltgaſſe Nr. 42, 
50 Fl. ächter Champagner 
von Defouchers de Flavigny Ay Pierry Marne, 
in kleinen Partieen öffentlich verſteigert wer⸗ 
den. Heymann, Auktion⸗Kommiſſ. 


Hopfen 
in allen Gattungen empfiehlt: die Handlung 
Carlsſtraße Nr. 32. 


Zwei Stuben und 2 Kabinets, gut meu⸗ 
blirt, ſind zum 1. Oktober, Ketzerberg Nr. 20, 
zu vermiethen. 


In unmittelbarer Nahe des Ringes I 
iſt Michaelis d. J. zu vermiethen: 


© ein Comtoir nebft großen ge⸗ 


— ͤ 9——̃— —́äbʃ üĩ— ———— 


zowski a. Torzence, v. Weidmann a. Posen. 
Hr. Partikulier Krauſe v. Glogau. Hr. Kfm. 
Deiſel a. Ratibor. Hr. Oekonom Donald a. 
Berlin. — Weiße Adler: Hr. Dr. Mer 
tens a, Meiningen. Hr. Bar. v. Noftig aus 
Falkenberg. Hr. Major v. Eickſted a. Silber: 
kopf. Hr. Oberſt v. Graway u. Hr. Feldjä⸗ 
er Bobumolow aus Petersburg. Hr. Parti⸗ 
ulier Hauptmann aus Wien. — Rauten⸗ 
kranz: Hr. Gutsb. v. Meisner a. Polen. — 
Blaue Hirſch: HH. Gtsb. Bar. v. Stoſch 
a. Winzig, v. Dluski a. Klein⸗Zindel. Frau 
Gräfin v. Drohojewska aus Lemberg. Herr 
Kammerh. v. Bockelberg a. Karlsruhe. Frau 
Oberſtlieut. v. Kolubakin aus Kaliſch. Hr. 
Kaufm. Dewerni aus Ohlau. — Hotel de 
Sileſie: Hr. Portraitmaler Lange a. Frank⸗ 
furt. Hr. Oberſtlieut. v. Sack a. Wangerſi⸗ 
nawe. Hr. Gtsb. v. Zarebski a. Jaraczewo. 
Hr. Partikulier Offermann aus Liegnitz. Hr. 
Major v. Martius a. Dömitz in Meklenburg. 
Hr. Kaufm. Köppen a. Berlin. Hr. Juſtiz⸗ 
Kommiſſ. Vogel aus Bromberg. Hr. Reg. 
Aſſeſſor Krüger aus Poſen. — Deutſche 
Haus: Hr. Kaufm. Baumann a. Poſen. Hr. 
Gutsb. Marx aus N.⸗M.⸗Peilau. Hr. Ober⸗ 
Amtm. Schütz a. Lang⸗Guhle. Hr. Stadrath 
Hoffmann a. Bielitz. — Drei Berge: Hr. 
Gutsb. Walter a. Herrmannsdorf. Hr. Par⸗ 
tikulier Meinert a. Glogau. Hr. Kaufm. Al⸗ 
brecht a. Chemnitz. — Goldene Schwert: 
HH. Kaufl. Kayſer a. Aachen, Steinberg aus 
Neuſalz. — Gelber Löwe: Hr. Kaufm. 
Lange a. Frankfurt a. O. Hr. Gtsb. v. Fal⸗ 
kenhain a. Trebnitz. — Weiße Roß: Hr. 
Paſtor Wandel aus Wirſchkowig. Hr. O.. 
G.⸗Aſſeſſor Wanbel a. Hermsdorf. Hr. Kfm. 
Baum a. Rawicz. — Goldene Baum: Hr. 
Kaufm. Hancke a. Neiſſe. Hr. Inſp. Heißig 
aus Reichenbach. Hr. Pfarrer Langer a. Kö: 
ben. — Goldene Zepter: Hr. Gutsb. 
v. Götz, a. Salzbrunn kommend. Hr. Ober⸗ 
Amtm. Brieſe a. Steinau. Hr. Kfm. Smo⸗ 


czynski a. Kaliſch. — Hotel de Saxe: Hr. 
2 Diſtrikts⸗Kommiſfar Merenski aus Bojanowo. 


Birkenbrück; . 1 r. Gutsb. v. Chappuis a. Kroiſchwitz. 

2) das Schuld⸗Inſtrument vom 20. Novem⸗ ® wöldten Remiſen u. Kellern, 2 pride e 2185 Schweidnitzerſtr. 5: Hr. 
ber 1822 nebſt Hypothekenſchein von dem⸗ zu jedem größern Geſchäft ſich eig⸗ 2 Partikulier v. Mechow aus Silberberg. — 
ſelben Tage, über eine Forderung des nend. Näheres Biſchofsſtr. Nr. 7 Breiteſtr. 37: Hr. Kandidat Schmidt a. Brieg. 
Bauer Thaddäus Haſſe zu Birkenbrück © bei 2 = 8 — Matthiasſtr. 93: Hr. Gutsb. Cannabäus 
von 100 Nthlr., eingetragen Rubr. III., & bei Heren Herrmann. a. Heinzendorf. 

Nr. 1, auf dem Kühn ſchen Herrmanns⸗ Saganagagg ggg 

3) rer April Eine freundlich möblirte 8905 1110 Be⸗ 

. 528 u arg vom eh ecke 92 Wechsel- & Geld-Cours. 

9. Ja * „ über eine Forderun 

des Schuhmacher Runge zu N 22 K Breslau, den 6. Septbr. 1842. 

a. Q. von 100 Rthylr., eingetragen Ra-] Wer eine freundliche Wohnung von 4 bis 5 

brica III., Nr. 3, bei dem Dreiruth⸗ Stuben, nebft Keller, Küche und Boden, niche! Woeehsel - Course. Briefe, | Geld. 
Ackerſtücke Nr. 9 und zugleich bei der zu weit entfernt von der Albrechtsſtraße, Ter⸗ | Amsterdam in Cour, . . J Mon. 140% —_” 
Häuslerftelle Nr. 200 zu Herzogswaldauz mino Michaeli, nachweiſen kann, beliebe Al⸗ Hamburg in Banco . . ja vista — 151 

4) das Schuld⸗Inſtrument vom 18. Februar brechtsſtraße Nr. 21, im Comptoir, davon An⸗ Dito 2 Mon. 150% 1 
1812 nebſt Hypothekenſchein vom 18. Fe⸗ zeige zu machen. London für I Pf. St. . [3 Non. 6. 20 ½ 16,25%; 
bruar 1812, über eine Forderung de æqx⸗pyꝛ way Leipzig in Pr. Cour. . [a Vista“ — — 
Brüder Johann Auguſt und Joſeph Ja⸗ Ri N 19 Pie Jen e Sat Messe | — ER 
kob Lachmann von 307 Rthlr. 10 Gr. ing A Augsburg A .$ Mon. — ne 
6 Pf., eingetragen bei dem Haufe Nr. iſt die zweite Etage, von 8 Zimmern nebſt Wien 2 Mon. — 103% 
202, Naumburg a. Q., Rubrica III., Zubehör, zu Michaeli zu vermiethen. — Das Berlin a vista — 997 
Nr. 3, Nähere darüber Albrechts⸗Straße Nr. 3, in! Dito 2 Mon.“ — 99% 

und an die zu löſchende pöften als 5 der Buchhandlung, zu erfragen. 

thümer, Ceſſionarien and- oder ſonſtige 2 a 

Aae uhab r 1 haben, — hier Ein Ackerfleck von ungefähr 4 Morgen Geld- Course, 
mit aufgefordert, dieſelben binnen 3 Monaten, Boden erſter Klaffe, dicht an Scheitnig gele: Mouand. Rand-Dukaten . 95 — 
und ſpäteſtens im Termine den gen, iſt zu verkaufen oder auf mehrere Jahre Kaiser, Dukaten 9 — 

16. Dezember e Vormittags um 11 uhr zu . Das 8 vor dem Sand: Priedrichsd oer — 
in hieſigem ae 5 5 zu 2 thor, Sterngaſſe Nr. 6. DDT 1097 ER 
widrigenfalls fie mit denſelben auf ewige Zei, 5 - ET WEIN polnisch Courant 96 m 
ten — uptet, die Hypotheken Inftrument | , Für . find zwei grasreiche Wie: polnisch Papler- Geld 90% 5 
amortiſirt und die Poſten gelöſcht werden ſollen. ſen als Weidep er für Schafe fofort zu ver⸗ Wiener Einlös.-Scheine - 44 2 

Naumburg a. Q., den 12. Auguſt 1842. pachten. Das 12 vor dem Sandthore, Zins: 

Königliches Land⸗ und Stadt⸗Gericht. Sterngaſſe Nr. Effeeten-Course. |fuss. 
Mübhlen-Anlage. Blücherplatß Nr. 16, erfte Etage, ift ein mö⸗ 5 * 

Der Müllermeiſer und Gerichteſcholz Carl! blirtes Zimmer bald zu vermiethen. un 8 853 108% 
Petau zu Lauterbach beabſichtiget zur Mehl⸗ 5 0 5 Breslauer Stadt- 437 
bereitung und zur Aushülfe feiner oft an Waſ⸗ S iſt bald zu vermier 11 Ger e 41 102 a = 
ſermangel leidenden Waſſermühle, eine ſoge⸗ tden D Zen Grossherz. Pos. Pfandbr | 4 || 106%] — 
nannte holländiſche Windmühle zu erbauen. Gut menblirte Jimmar Schles. Pfandbr. v. 1000R. 2¼ 103% — 

In Gemäßheit des Geſezes vom 28. Okto- | find fortwährend auf Tage Wochen un No- tt dito 600 . ¼ 103 / — 
ber 1810 bringe ich dieſes Vorhaben zur all- nate zu vermiethen, auch en und Wa. dito Ut. 8. alte 1000. 4 100 — 
gemeinen Kenntniß, verbunden mit der Auf: | genpläge; Junkern“ und 8 5. uizerſtr Ecke a dne 800 R. 4 || 106 — 
forderung an alle Diejenigen, welche ein be⸗ Nr. 5 im goldenen Löwen. AN. Schultze. piennahn - Actien 0/8. 
gründetes Widerſpruchsrecht gegen dieſe neue Angelommene Fremde. voll eingezahlt | 4 my — 
Anlage zu haben vermeinen, daſſelbe innerhalb Den 5. September. Goldene Gans: Freiburger Eisenbahn-Act. 

Swöchentlicher Präkluſiv⸗Friſt hier anzu: | Hr. Gutsb. Graf v. Bebrowski und Frau] voll eingezahlt ....| 4 || 101 * 

1 indem fie fpäter damit nicht gehört v. Dombska a. Lemberg. HH. Gtsb. v. Ols⸗ | Disconto o 4711 — 

werden können. 

— ——-— — —— — — —¶ 


Reichenbach, den 1. Septbr. 1842. 
Der Königl. Landrath. 
(gez.) v. Prittwitz⸗Gaffron. 


Aechte Harlemer 


Blumenzwiebeln 


ſind direkt aus Holland angekommen und laut 
ſratis in Empfang zu nehmendem Catalog in 
25 Nuancen zu haben bei 

Friedrich Guſtav Pohl 


in Breslau, Schmiedebrücke Nr. 12. 


Elendshaͤute 


von ausgezeichnet ſchöner Qualitä i 
ſolche für veifende oder kranke en fein 
müſſen, hat fo eben zum Verkauf erhalten 
und empfiehlt dieſelben billigſt: 


C. Faſter, 
Albrechts⸗Straße Nr. 2. 
3 RR ͤ äũ ri! — 
Matthiasſtraße Nr. 14, vorn heraus par 


—— —— 


terre, iſt eine meublirte Stube zu vermiethen. Hafer: — Rl. 28 Sgr. — Pf. 


Univerſitäts⸗ Sternwarte. 


Morgens 6 uhr. 
Morgens 9 uhr. 
Mittags 12 uhr. 
Nachmitt. 3 Uhr. 
Abends 9 uhr, 


Getreide: Preiſe. Breslau, den 6. Sepebr 
. 
Weizen: 2 Rl. 1 Sgr. — Pf. r. 6 Pf. 1 N.. ne 
Roggen: 1 R. 14 Sgr. — Pf. 1 Rl. 11 Sgr. 3 ar 1 Nl. 8 Sge. 6 , 
Gerfte: 1 Rl. 1 Sgr. 6 Pf. 1 Rl. 1 Sgr. 6 Pf. IM 1 Sgr. 6 F. 
— Kl. 26 Sgr. 3 Pf. — Al. 24 Spe, 6 . 


